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Die Kauplwahlschlacht
hat «ns eine schwere Niederlage gebracht . ES wäre
Torheit , da » irgendwie bemänteln zu wollen. Im
Jahre 1903 erhielten wir in der Hauptwahl 56 Man¬
date , diesmal nur 29, also 27 weniger . Auch die
Zahl der Stichwahlen , an welchen wir beteiligt sind,
fst eine erheblich geringere, als im Jahre 1903 . Ein
Drittel unserer bisherigen Mandate wird verloren
gehen , ohne daß Aussicht besteht , es durch neue Ge¬
winne wieder zu ersetzen. Dazu kommt weiter , daß
wir in einer großen Anzahl Wahlkreise beträchtliche
Verluste.an Stimmen gegenüber der Wahl von 1903
zu iwtieren haben. Der Stimmenzuioachs ist nur
iu wenigen Kreisen ein erheblicher , in den meisten
bewegt er sich in nicht weit gesteckten Grenzen.

Und das alle» im Gefolge der himmelschreienden
Lolonialskandale , der zahllosen, selbst von unseren
Patrioten " zugestandenen Blamagen in der aus¬
wärtigen Politik , der enormen Verteuerung der not-
wendigen Lebensmittel , des Absolutismus , der Poli¬
zeiherrschaft, kurz aller der Erscheinungen, die in
jedem anderen Kulturland « einen Sturm der Ent¬
rüstung bei den Volksmassen hervorgerufen haben
Würden. Es gewinnt den Anschein , als sei die Ge-
duld des deutschen Volkes unerschöpflich .

Die deutsch « Sozialdemokratie ist geschloffen wie
«O Mann in den Kampf gegangen. Unsere Genos¬
sen haben mit einem Feuereifer wie kaum je zuvor
gearbeitet : ihre Opfer-Willigkeit steht unübertroffen
da. Und trotzdem eine solche Niederlage, trotzdem
kr schmerzliche Verlust so vieler alter Wahlkreise,
te | bcm Stimmenverlust auf der einen und mäßiger
Stimmenzuwachs auf der andern Seite . Ist dieses
Resultat wirklich nur die Folge der Auspeitschung
des „nationalen Gewissens "

, der ungemein starken
Wahlbeteiligung seitens der durch unsere Gegner
an die Urne gebrackMn politisch indifferenten Armee
der Nichtwäbler ? Zum Teil — ja . Es wäre aber
Selbsttäuschung , die Schuld nur in diesen Erschei¬
nungen zu suchen. Diese Erscheinungen haben
bestimmte Ursachen , denen nachzugehen und sie zu
ergründen unsere Aufgabe sein muß. Gewiß trägt
das linksstehende Bürgertum , das sich diesmal mit
in den „nationalen " Strudel hat hineinreitzen lassen,daS schmähliche Bündnis mit den größten Reaktio¬
nären eingegangen hat — (Breslau , Gotha ,
Magdeburg usw . ) mit die Schuld . Aber damit
scheinen uns die Gründe für das Zurückdrängen
unserer Partei noch nicht genügend erklärt zu sein .Tie deutsche Arbeiterklasse wird den Schlag über¬
winden , ganz gewiß . Aber mit diesem Trost können
und dürfen wir uns nicht zufrieden geben . Wir
dürfen uns angesichts solcher Vorgänge nicht mit
Redensarten über eine Niederlage hinwegzutäuichen
bersiichl 'n , die nicht nur uns selbst, sondern auch«nsern Gegnern und nicht zuletzt auch der Regierung
döllig unerwartet kam . Gewiß handelt es sich hier
«m eilte Episode , aber sie darf sich nicht mehr, oder
wd) nickt in dieser Weise und unter solchen Um¬
ständen wiederholen. Eine Partei , die ihre An¬
hänger nach M i l l i o ne n zählt , in der eine solche
Angeheure politische , soziale und kulturelle Kraft
steckt , wie in der deutschen Sozialdemokratie , der so
Wichtige politische , soziale , kulturelle und historische
^ fgaben gestellt find , darf nicht politisch schachmatt
strsttzt werden. Die Kräfte einer solchen ParteiBussen Betätigung finden können , denn daraufallei n kann in Deutschland die Hoffnung auf den^ itg der Demokratie gesetzt werden. Wie,brelchem Wege , in welchen Formen daS zu ge-
stbkhen hat und geschehen kann , das ist das Problem . '

da» heute mehr denn je seiner Lösung harrt . Und
es muß gelöst werden und zwar möglichst
b a l d . Was an uns liegt, diese Aufgabe helfen zu
lösen , das soll geschehen. —

Die badische Sozialdemokratie kann mit Stolzund Genugtuung aus den Wahlkampf zurückblicken.Sie hat in allen 11 Wahlkreisen ihre Stimmen ver¬
mehrt, in einzelnen Wahlkreisen ganz bedeutend.Dabei mutz besonders in Rücksicht gezogen werden,daß wir den grötzten Stimmenzuwachs dort haben,wo nicht große Massen Jndustrieproletarier zu fin¬
den sind. .

Man denke an die Bischofsstadt Frei -
bürg , eine Stadt , die kaum Ansätze einer indu¬
striellen Entwicklung zeigt . Hier hat die Sozial¬demokratie sogar den liberalen Block überholt und
ist dem Zentrum sehr nahe auf die Fersen gerückt.Das Freiburger Resultat ist eines der glänzendsten,die wir bei dieser Wahl zu verzeichnen haben. Und
wie brillant haben unsere Genossen im 3 . und 4 .
Wahlkreis abgeschnitten . Auch im 8. Wahlkreis istes sehr hübsch vorwärts gegangen . In allen diesen
Wahlkreisen stehen unserer Agitation die größten
Hindernisse entgegen.

Trefflich hat sich der D u r l a ch e r Bezirk im
9 . Wahlkreis gehalten , ebenso dje Stadt Ett¬
lingen . Pforzheim Stadt und Land
bätten mehr Stimmen bringen müffen. Karls¬
ruhe - Stadt und die umliegenden Orte haben
sich sehr gut geschlagen . Eines der schönsten Resul¬
tate der diesmaligen Wahl hat der 11 . b a d i s ch e
Wahlkreis geliefert , der unfern Genossen Dr .
Frank im ersten Wahlgang zum Sieg führte .Alles in allem hat die badische Sozialdemokratie
mit die größten Erfolge bei dieser Wahl erzielt.
Während in B c r l i n der Sttmmenzuwachs 34 000
bettägt , beläuft sich der in B a d e n auf rund 24 000 .Unter Berücksichtigung der Verschiedenartigkeit der
Verhältniffe ist der Erfolg in Baden ein glän¬
zender . —

Und nun auf zum zweiten Gang . Noch einmal
muffen die Genoffen des 9. und 10 . Wahlkreises ihre
Kräfte sammeln. Wir wollen und müssen unsere
Kandidaten

Emil Eichhorn und Adolf Geck
zum Sieg « führen .

PrtßDMk !M Waljlllllsfiill.
Daß di« Niederlage der Sozialdeniokrotte in der

bürgerlichen Preffe aller Parteischattierungen Ge¬
fühle der Befriedigung hum Ausdruck bringt , ist
selbstverständlich . Ein förmliches Triumphgeheul
stimmt bie reaktionäre Presse an . So schreibt das
offiziös« Büloworgan , die Rordd . Allgem. Zeitung :

Die erste Entscheidung ist gefallen . Das „ Volks¬
gericht", von dem der Vorwärts sprach , bat gegen
di « Sozialdemokratie entschieden. Die Dcuffchen haben
bewiesen, daß sie sich ihre nationale Ehre , di « Ent¬
wicklung ihrer nationalen Macht und die Zukunft de«
Reiche« nicht verkümmern lassen Der Bann , al « ob
das BorwärtSschreiten der Sozialdemo .'ratie unaufhalt¬
sam sei, ist endlich gebrochen. Industriezentren , die
al« fiebere Sitze der Sozialdemokratie galten , sind im
ersten Ansturm von den nationalen Parteien genommen,
altpreußische Städte , wie Bre -lau und Königsberg ,
ehrwürdig durch die grshra Traditionen der preußischen
Monarchie, sind der nationalen Sache zurückrrobert
worden . Der Erfolg der Hauptwahl ruft zur doppelten
Arbeit bei den Stichwahlen . Es gilt , nach innen und
nach außen zu beweisen, daß da» deutsche Volk, wenn
nationale Fragen auf dem Spiele stehen, alle » nieder¬
reitet , was der Nation im Wege steht, daß e« nicht
die geringste Schwächung seiner nationalen Kraft

Der Sumpf .
®«man von Uvton Sinclair . Autorisierte

Uebersetzung .
(Rackdr . Verb .)

(Fortsetzung. !

^ la, " fuhr der Hotelier fort , „alles dies ist
akr was den fett Sie , daß der Grund ist ?
Cie Narr genug, um zu glauben , daß dieS

Publikum geschieht? Es gibt hierzulande
andere Trusts , die ebenso gesetzwidrig und er-

^ ffstrisch sind, wie der Beeftrust . So zum Beispiel
? l) !cntruft , der die Armen im Winter erfrieren
der Stahltrust , der den Preis eines jeden

^ NUhriagels verdoppelt, und der Oeltrust , der Sie
_ •*, Abends am Lesen verhindert . Und warum ,Sie , daß die ganze Wut der Presse und der

gegen dm Beeftrust gerichtet wird ? " Auf
a Beronf allenfalls erfolgende Erwiderung des

' ' *-'er geltend machte , daß über den Oeltrust
^''kschrei geinacht werde, erwiderte HindS

na£Cn
«n

’* ; "^ or- ’
>eön Jahren sagte D . Lloyd in sei-

"Reichtum gegen Gemeinwohl"
, die

Wahrheit über die „Standard Oil Company" ,
van » wurde unterdrückt, und heute hört
tto* . davon. Erst seit ganz kurzer Zeit lmben
£ 1 'tatfdirtften den Mut gehabt, sich wieder mit

ru befassen , und was ge-
lick, v Zeitungen machen die Verfasser läckter-
ftn» v 2 irc?>en nehmen die Schuldigen in Schutz ,
holl, egierung — tut nichts. Und nun , wes-
«vs ? - e* mit dem Beeftrust so ganz anders

Punkte mußte der andere in der Regel
Bck ik 1’

v " nicht mehr aus noch ein wußte, wor-°ann Tommy HindS die nöttgen Erläute -
rla^’ !?nd eS war eine Freude , zu sehen, wir

ffp ^ .^ E?enüber ein Licht aufying . „Wenn Si «
. iv wUs l*L !rör

.
<>n,* pflegte der Hotelier zu sagen ,

« mfct rtt ’ e einsehen , daß der Eisenbohntrust di»
teil riJ ; ^ lcbe gegenwärtig die Vereinigten Stoa -mert. Eben dieser Eisenbahntrust hat nicht

nur die Regierung in der Hand , sondern auch den
Staat . Alle die Trusts , die ich genannt habe, sind
Eisenbahntrusts , ausgenommen der Beeftrust I Der
Beeftrust hat den Eisenbahnen Trotz geboten und
schädigt sie tagtäglich durch Privatwagen , und des¬
halb wird das Publikum aufgewiegelt , die Zei¬
tungen verlangen ein Einschreiten, und die Regie¬
rung geht auf den Kriegspfad . Das arme dumme
Volk aber verfolg: die Sache und applaudiert , in
der Meinung , daß alle- diese- für sein Wohl ge¬
schehe, und es der !kt nicht daran , daß dies in Wirk¬
lichkeit dm Höhepunkt de- langen Kampfe» der Kon¬
kurrenten darsiellt — das Todesringen zttnschen den
Führern des Beeftrust» und der „Standard -Oil -
Carnpany" um die Herrschaft und den Besitz der
Vereinigten Staaten .

So geartet war daS HauS, in dem Jurgis lebt»
und arbeitete und in dem seilte Erziehung ergänzt
wurde. Vielleicht dmkt der Leser , daß Jurgis in
dem Hause nun nicht viel zu hm gehabt hätte , —
aber das wäre ein Irrtum gewesen . Er wurde sich
um Tommy HindS willen eine Hand obgehauen
haben, und HindS Hotel in peinlicher Sauberkeit
zu halten war seine Lebensfreude. Der Umstand,
daß er immer ein Dutzend sozialistischer Ideen tm
Kopfe herumschwirren hatte , tat nicht» zur Sach« .
Zu behaupten, daß Jurgis daS Trinken und alle
seine sonsffgen schlechten Gewohnheiten aufgegeben
hätte , würde nicht ganz der Wahrheit entsprochen
haben — auch Revolutionäre waren keine Engel , sie
waren Menschen mit unendlichen FehlernI Einige
von ihnen tranken, ander« fluchten, und wieder
andere atzen Posieren mit dem Messer. Es war nur
ein Unterschied zwischen ihnen und der übrigen Be¬
völkerung, und ztoar der , daß sie eine Hoffnung bat¬
ten und eine Sache, für di« sie kämpfen und leiden
konnten. 8 » gab Zeitm für JurgiS , in dmen seine
Vision weit entfernt war und zu derblaffm schien
und in dmen ein Glas Bier im Vergleich mit ihr
protz war ; aber wenn dieses GloS Bier zu einem
zweiten und zuletzt zu weiteren Nachfolgern fübrte .dann hatte er am nächstm Morgen Gewiffensbiffe
und faßt« dm Entschluß. das Trinken fit Zukunft

duldet, auch wenn e« sich nur um ein« afrikanische Kolonie
und um ein paar tausend Mann mehr oder weniger
handelt . Die Stichwahlen müffen vollenden , was dt«
Hauptwahlen begonnen haben.
In ähnlichem Sinne , nur im Tone etwas mas-

fiver äußern sich die junkerliche Kreuzzeitung und
die Organe der Agrarier und Scharfmacher. Der
Umstand, daß die N a t i o n al l i b e r a l e n mit
Hilfe der Reaktion einige Erfolge erzielt haben, ist
für die nationalliberale Presse Anlaß genug, sich den
gewagtesten Illusionen hinzugebm und über die So -
zialdeniokratie zu raisonieren, waS da» Zeug hält .So schreibt die Raffonalzeituag :

Da » liberale Bürgertum brauchte sich nur auf sich
selbst und seine Vergangenheit zu kestnnen, um da»
Vertrauen breiter Schichten zurückzugewinnen, die bisher
verdrossen abseit» gestanden oder im Unmut ihr«
Stimme dem » Nichts als Radikalismus " gegeben
hatten Urber Erwarten erfreulich ist allerotten die
Teilnahme am Wahlgefchäst gewachsen ; und daß sie
gleich im ersten Ansturm reiche Frücht« getragen hat,das gibt eine zuverlässige Bürgschaft dafür, daß diese
Teilnahme vou Dauer sein werde. Vielleicht legt die
Sozialdemokratie in Zukunft doch weniger Wett darauf ,
durch schlechte Manieren und brutalen Ton vor der
gesamten übrigen Menschheitangenehm aufzufallen . Und-
noch ein andere« ist mit gutem Grund« zu vermuten :
gegen den verblödenden Gewissenszwang , unter dem
dir Bebel , Singer , Stadthagen , Ledebour , Rosa
Lupeniburg die Partei bisher hielten . dürste die
Opposition sich in Zukunft doch etwa » fteirr regen ,
nachdem sich da « berühmte »Schweigeglück " den Macht¬
habern der Partei auch einmal vou der Schattenseit «
gezeigt hat.

Den Himmel voller Baßgeigen steht die Frei¬
sinnspresse . Sie hofft, Bülow werde dem liberalen
Gedanken Rechnung tragen , — jetzt, nachdem durch
die Schuld deS Freisinn» BülowS konservative
Schutztruppen verstärkt im Reichstage einziehen.
Natürlich bläst auch die freisinnige Presse in ihrem
Urteil über die Sozialdemokraft« in da» Horn der
reaktionären Preffe . So schreibt das Berliner
Tagblatt :

Seit den Erfolgen der letzten Wahlschlachten wäre «
di « Führer der Sozialdemokratie von einer Art
Größenlvahn ergriffen , unk^ jeder, der nicht zur Fahn «
der roten Genossen schwören und fich nicht blindlings
unt . rwerfen wollte , wurde mtt den wüstesten Schimpf -
Worten überschüttet. Dieser flegelhaft» Ton , der jede«
sauber empfindenden Mensche « empöre« mußte und der
Autokratenübermut der Parteihelden schreckten allmählich
die bürgerlichen »Mitläufer " zurück. Roch gestern früh
hatte der Borwärt « ein »Bolk- gettcht

" prophezett, da«
jeden Andersdenkenden fürchterlich treffe» sollt« . Aber
der Tag des Gettchte« ist nicht nach seinen Wünschen
verlaufen .

Wie groß der Jubel über unsere Niederlage in
linksliberalen Kreisen ist, davon zeugt ein Artikel
de? Berliner Mitarbeiters der Franks. Ztg ., in wel¬
chem eS u . a . heißt :

Wir haben in den lenten Tagen vor der Wahl ge¬
schrieben , daß die politische Hauptfrage über die diese
entscheiden werde, darin besteh » , ob der SirgeSzug , den
die Sozialdemolratir in den letzten Dezennien ztirück-
gelegt hat, unaufhalffam sei, ob er zum Stillstand ge¬kommen oder ob gar die Macht dieser Pattei im Rück¬
gang sei. Dir Antwort ist gegeben und kann durch
di » Stichwahlen nicht mehr geändett werden . Die
Sozialdemokratie , die alle andern Parteien als rin »
reaktionäre Masse ttickhaltlo« behandeln zu können
gla bte, hat «ine schwere, eine vielfach überraschend«
Niederlage erlitten , der Glaub « an ihr« Unbefiegbar -
feit in den großen Städten und Industriezentren ist
gebrochen E« hat sich gezeigt , daß dir bürgerlichen
Parteien durch Zusammenhalten und re? ere Beteiligung
schon dauernd verloren gebloubte « Terrain wiederge¬
winnen können . Bon recht« und link« bekommt die
Sozialdemokratie jetzt zu hören, auch von solchen, die
sie als B«ndr»genossin im Kampf gegen die Reaktion

zu lassen. ES war wirklich eine Schlechtigkeit , sein
Geld für Bier auszugeben, während die Arbeiter¬
klasse im Dunkeln wandelt« und sich nach Befreiung
sehnte . Für den Preis eine» Glase» Bier konnte
man fünfzig Abdrücke einer Flugschrift bekommen,
sie unter die Uneingeweihten verteilen und fich in
dem Gedanken an das Gute, das man vollbracht
hatte, berauschen . Auf diese Weife hatte die Bewe¬
gung angesangen, und nur auf diese Weis« konnte
sie Fortschritte macken. ES war zwecklos, die Be¬
wegung erkannt zu haben, wenn man nicht auch für
sie kämpfen wollte. JurgiS traf mit einigen Nach¬
barn und Freunden von Elzbieta zusammen und
machte sich daran , aus ihnen Sozialisten zu machen ,und mehrmals war er nahe daran , in eine Schlä¬
gerei zu geraten.

Für Jurgis war das alles so sonnenklar. ES war
nicht zu begreifen, wie jemand das nicht einseben
konnte . Da waren alle die ErwerbSzlveige de» Lan¬
de» , der Grund und Boden, dir Gegenstände de» Ge¬
brauch » , die Eisenbahnen, Bergwerke, Fabriken und
Warenhäuser in Händen weniger Privatpersonen ,
sogenannter Kapitalisten , für die das Volk um Lohn
arbeiten mutzte . Der ganze Ueberschuß deffen was
da» Volk produzierte, diente nur da^u, die Reich-
tümer der Kapitalisten immer und immer höher
aufzuhaufen, — obwohl die Kapitalisten und ihr
Anhang im größten Luxus lebten. War eS denn
nicht klar, daß, wenn da» Volk den den Besitzenden
zufallenden Teil verkleinerte, die» den Anteil der
arbeitenden Klaff« bedeutend vergrößern würde ?
Und doch gab es Leute, die dos nicht berstrhen und
die sich doch über so manch« fernliegende Dinge strei¬
ten konnten.

Diese Leute pflegten zu sagen daß die Regierung
ein Unternehnien nicht so sparsam betreiben könnte
wie Privatleute und wiederholten da» immer und
inimer wieder in der Meinung , damit etwas große»
zu sagen . Sir konnten nicht einsehen , daß der so
sparsame Betrieb der Unternehmer allein darin be¬
stand, daß dos arbeitend» Volk schwerer zu arbeiten
hatte, stärk« mitgeuomme» «ad schlechter de-ohlt
wurde.

schätzen , daß ihr Uebermnt, ihre rückhaltlos « Taktik,
ihr Größenwahn , ihre brutale Sprache di « Ursache
ihre« Rückganges geworden ist , und inttme Kenner
versichern, daß di« Unzusijeder .best in der Partei elbst
zu ihrem Rückgang « mit beiträgt Die eine Totsaw «,
daß der Nimbus von der sieghaften Wacht der Sozial¬
demokratie gebrochen ift , bedevtei auf die Dauer politisch
mehr als dir jetzigen Wandatsgewiune . Die bürger¬
lichen Patteien der Linken find von dem Alpdruckde « Pessimismus frei geworden , und
dal wird ftuchtbar trhftn in den nächsten Wahlen .

Abwarten l
Die badische bürgerliche Presse anerkennt den

numerischen Erfolg , den unsere Pattei auch bei der
diesmaligen Wahl errungen hat . So schreibt der
Bad . Beobachter :

Werken wir nun noch einen allgemeinen Neberblick
auf di« Lag« in Baden . Am stärkste« z« ge « on »meu
hat die Sozialdemokratie , sowohl prozentual als
absolut . Wir geben die Zahlen nach der vorläu ' ige«
Zählung . Di « Sozialdemokratie hatte 1903 72 >00
Stimmen . Am 25. Januar batte sie rund 06 UOO
Stimmen . Zunahme fast 24000 .

Das ist der Erfolg der badiichrn Block- und Re-
gierungSpolitik feit dem Jabre 1005 gegenüber der
Sozialdemokratie : Gewalttge Zunahme der
Soztatdemokratte ! Die Lählettchast hat sich'«
gemertt , daß man in Karlsruhe dir Sozial¬
demokratie nicht missen möchte I DaS ist umso
bemerkenswerter » als die vorläufigen Meldungen außer
Baden fast überall einen Rückgang der Sozialdemo¬
kratie zeigen , z. B . in Württemberg, wo die Sozial -
demokrate« drei Mandate verloren haben. Die Ft ank»
futtrr Zeitung rechnet schon jetzt mit einem Verlust der
Sozialdemokrat »« von etwa 15 Randalen , tun so
vernichtender ist da « Utteil , da ? in der b a d i s ch e «
Zunahme der Sozialdemokraten liegt für
di« badisch « Block - und Regierungspolitik .
Me nattonalliberale Badische LaadeSzeitung ist

in der Besprechung deS Wahlausfall» für die Libe¬
ralen etwa» sehr optimistisch, indem sie glaubt , einen
ganz erheblichen Stimmenzuwachs des Blocks regi-
sttteren zu sollen . Darin erblickt da» Blatt daS hoch -
erfteuliche Ereignis de» 25 . Januar , da» uniso er¬
freulicher fei, als da» Zentrum mit den ärgsten
Schreckgespenstern von einem angeblichen drohenden
Kulturkampf und mit einem geplanten Attentat auf
da» Reichstag-Wahlrecht ausgetreten sei und dadurch
die Volksseele beängsftgt habe.

Der demokratische Badische Landesbote fühtt au»,
daß di« Wahlen in Baden eine schwere Ent -
tänschung für den Block gebracht hätten
und schreibt : Die Sozialdemokratie hat
einen starken , daS Zentrum einen geringen
Zuwachs. Unsere politische Kalkulafton stimmt also,
daß der Ltderalisrmt « sich gleichfalls nach link» sam¬
meln muß.

*
Die Stimmung im Autzkandr.

Aus Wien wird der Franks. Ztg . hettchtet : „ Der
Ausfall der deutschen Reichstagswahlenbildete heute
das ausgiebige GesprächStheina im österreichischen
Reichstage, wo Herrenhaus und Abgeordnetenhaus
zugleich Sitzung abhielten. Anr leichtesten fanden
die Klettkalen sich mit dem Ergebnis ab, denen es
genügte , daß nach wie vor das Zentrum die stärkste
Partei bleiben und in Bälde Wohl wieder zur Regie¬
rungspartei avantteren werde . Me Sozialisten
machen vor der Oesfentlichkeit leidlich gute Miene
zum bösen Spiel . Sie sollen durch die jetzige Ein¬
buße an Mandaten weniger überrascht sein als sie
im Jahre 1903 durch den plötzlichen Zuwachs ge¬
wesen seien . Am wichttgsten erscheint ihnen, daß die
eigentliche Kernttupp «, die Arbeiterschaft , unerschüt¬
terlich fest geblieben sei , während e» doch sehr wahr¬
scheinlich sei , daß di« Mtläufer auch einmal wan-

Doch dies war da » schlimmste noch nicht. Man
rede zum Beispiel mit einem armen Teufel, der
dreißig Jahre lang in ein und derselben Stelle ge-
ardertet hat und doch nie im stände war , sich auch
nur einen Pfennig zu ersparen, der jeden Morgen
um 6 Uhr sein Hau» verließ, tim ein« Maschine zu
bedienen, und der abends nach Hause kam, zu müde,
um sich auch nur zu entkleiden , der niemals t»
seinem Leben ein« Woche Ferien gehabt, niemals
gereist, niemals ein Abenteuer erlebt, nie etwa» se¬
ternt und nie etwa» gehofft hatte, und bttnge mtt
ihm die Unterhaltung auf den Sozialismus , — f»
wird er noch hochmüftg sagen : Ich iriteressiere mich
nicht dafür , ich bin Individualist ! Und dann wiird«
er dir weiter sagen , daß Sozialismus , — „Paterna¬
lismus " (Bevormundung ) sei , und daß, wenn sich
seine Doktrin durchsetzen würde, der Gang der Welt
inS Stocken geraten müßte. So eine Behauptung
hätte einen Maulesel zum Lachen bringen können ,und doch stellte das sicherlich nichts zum Lachen dar,und so war» für viele Millionen solch armer Hinter¬
gangener Elenden, die durch den Kapitalismus »in»
ihr Leben betrogen wurden und am Ende gar nicht
mehr wußten, was überhaupt Frttheit ist. Denn
sie glaubten wahrhafftg , daß es Individualismus "
darstellte, wenn Zehntausend« von ihnen zusammen
arbeiteten und den Befehlen eines verhärteten Telli-
magnaten gehorchten und sie Hunderte von Mi !»
lisnen Dollars Reichtümer für ihn zusammenbr-tch»
ten , die den Herrn dann in die Lage setzten , gnädig¬
lich ihnen Bibliotheken einzurichten .

Manchmal war der Kampf um solche Dinge mehr
alS Jurgis ettragrn konnte , und doch konnte er es
nicht wiffen , er mußt, immer wieder versuch-en,

'
gegen all di« Unwiffenheit und Dorurtttl « an-w»
kämpfen. Du mußt dich mehr an die ärmstw»
Teufel halten , du mußt dich und deine StimmunM
noch mehr in der Gewalt haben , sagte er fich, in»
mußt jede Gelegenhttt wahrnehmen.
Id « i» ihren Kopf ui btinpeiL

(gortsetzurrg folfi .)

(in «



tni werden. TS macht fast den .Eindruck, als ob die
österreichischen Genossen weit gemäßigter und um-

tänglichcr sind als die deutschen, und der übertrie-
enen Parteidiktatur in Berlin eine kleine Lektion

schon gönnen. Am schwierigsten sind Wohl die Auf¬
fassungen der bürgerlichen Intellektuellen wiederzu-
aeben. Ta herrschen einander widerstrebende Ge-
fiihle und Gedanken. Die Genugtuung über den
Lenkzettel, den die bornierten Marricken erhalten
baden , ist wohl allgernein und ebenso die Auflassung,
daß die Sozialisten aus diesem Wahlausfall wohl
die Lehre ziehen können , in Zukunft weniger über-
wütig zu sein und vernünftige Realpolitik zu trei¬
ben . Auf der anderen Seite aber vermißt man doch
bas Strafgericht , das über die Reaktion hätte nie-
bergchen sollen , und fürchtet, daß diese neugestärkt
und ermutigt aus der Wahl hervorgehen werde.
Eine Aendcrung des konservativ-klerikalen Kurses
wird nicht erwartet .

"
Dasselbe Blatt läßt sich aus Paris melden: „Der

Temps untersucht die Ursachen der Niederlage
des Sozialismus . Er erwähnt die auf den
letzten sozialdemokratischen Parteitagen bervorgc-
tretenen inneren Strömungen in der Partei und
ninmit an , daß die sogenannten Mitläufer dies¬
mal durch die hochmütige Behandlung der gesamten
Bourgeoisie als reaktionärer Masse abgestoßen wur¬
den . Der Temps erblickt weiterhin ein günstiges
Beispiel in den Erfolgen des bürgerlichen
Radikalismus , der erfahren habe , daß er,
Wenn er sich seiner Unabhängigkeit bewußt lei, auch
ans eigener Kraft siegen könne . Das Journal des
Debats konstatiert , daß das mächtige Hinneigen der
Massen zur Sozialdemokratie gebrochen erscheine.
Der Reichstag dürfte derart zusammengesetzt sein ,
daß die Regierung sich auf eine neue Mehrbeit ohne
das Zentrum stützen könne. Eine derartige Politik
würde einen gründlichen Umschwung herbeiführen
und eine neue mehr konstitutionelle und mehr demo¬
kratische Aera eröffnen.

Auf die französischen S o z i a l i st e n hat
die Niederlage ihrer deutschen Genossen , die
sie für ganz unmöglich gehalten hatten , einen beson
ders starken Eindruck gemacht . Von den Deputier
len , welche in den Couloirs der Kammer erschienen ,
wurde diese Enttäuschung zum lebhaften Ausdruck
gebracht . R o u a n e t meinte, diese Niederlage
werde eine heilsame Lehre sein , daß man mit einer
rein negativen Politik nicht weit komme . Ba¬
re n n e fügte hinzu : Die deutschen Sozialisten sind
sehr stark im Redenbalteu , im Vereinsgründen und
im Sammeln von Beiträgen , sie haben aber noch nie
einen Pflasterstein in Bewegung gesetzt .

"

Auch im 3. und 5. Wahlkreis, wo die freisinnigen
für den Stadtverordneten R o s e n o w und den
LandtagSabg . Cassel kämpfen . entwickelte sich
ein sehr heutiger Kampf. Gegen Mittag hatten
bereits 40—50 Proz . der Wähler ibre Stirnme ab¬
gegeben und eS setzte der Cchlepperdienst ein . um
nomöglich noch den letzten Mann zur Urne zu
dringen.

Dagegen blieb eS im 4 . und 6 . Wahlkreis in
den VormittagSimnden ziemlich ruhig, niit :ags erst
begann der Anmarsch der Arbeiter an die Wahl¬
urne und der Andrang wurde in vielen Wahllokalen
beängstigend groß.

Tie Zahl der Hilfskräfte, die der Sozialdemo¬
kratie zur Verfügung , standen, war größer als je
zuvor. Es ist eine alte Erfahrung , daß die Berliner
Genossen bei jeder Wahl über mehr Kräfte ver¬
fügen. als überhaupt zu gebrauchen sind . Die
Bürgerlichen hatten eine Schar von Studenten
angeworben , arbeiteten aber meist mit bezahlten
Hilfskräften , deren Herz ihrer Sache nickt gehört
Das Berliner Tagblatt und die Berliner Zeitung
beschweren sich in ihren Mittags - refp. Abendaus¬
gaben sehr heftig über die unzureichende Wahl¬
arbeit ihrer Leute.

Oer Mablkampf in Oerlin .
(Ein Wahlbild .)

Vier politische Zweikämpfe werden heute auf
dem Boden der Reickshauptstadt ausgefockten. Von
ihren sechs Wahlkreisen sind zwei . IV (Singer ) und
VI lLedebour » so felseu.fester Besitzstand der Sozial -
demokratie. daß die ihnen entgegengestellten bür¬
gerlichen Kandidaten nur als bessere Zählkandidaten
gelten können . Auch II (Fischers, III ( Heine ) und
V ( Robert Schmidts, sind bas keyle Mal glatt m
der Hauptwahl gewonnen worden. Hier setzt der
Angriff der Freisinnigen ein , während die Sozial -
denwkratie diese drei Kreise zu verteidigen hat
und auf den ersten Wahlkreis ihren Angriffssturm
richtet .

Hier im Zentrum der Stadt setzte denn auch die
Waylbewegung gleich in den Vormittagsstunden
«in . Der Reichskanzler , die Staatssekretäre , die
preußischen Minister strömen herbei , um für den
bürgerlichenKandidaten , den Freisinnigen K ä m p f f ,
ihee Stimme abzngeben. Nach dem Lokalanzeiger
toll sogar Fürst BLlow ostentativ auf den frei¬
sinnigen Zettelverteiler zugegangen sein und sich
von diesem einen Stimmzettel auSgebeten haben.
Wahrscheinlich wollte er dainit zeigen , wie sehr die
Freisinnigen schwindelten , wenn sie den Vorwurf,
sie seien Regierungspartei , mit scheinbarer Ent -
riistung zuriickwiesen." Im zweiten Wahlkreis glänzten am Morgen alle
Häuser im Schinucke kleiner roter Zettel , die zur
Wahl unseres Genossen Richard Fischer auf¬
forderten. Zwischen ihm und seinem Gegner, de»,
sreijinnigen Bürgermeister Re icke , entwickelte sich
noch im Laufe des Tages ein lebhaftes Flugblattge -
secht . Herr Rcicke ist jetzt derKandidat der Potsdamer
Hofpartei und zu seinen eifrigsten Nnterstützerit
gehört der Hofbaurat Sch Wechten , der Urheber
jener berüchtigten Kameetinjchrift in der Kaiser
Wilhelm Gedächtniskirche , in der „die Väter dieser
großen Stadt " als „Kameele" verhöhnt werden.

Kadiscbe Politik .
Das Drgan für politische Brunnenvergiftung ,
die Badische Presse , macht bereits den Versuch,
einem bürgerlichenKuddelmuddel gegen die Sozial¬
demokratie für die Stichwahlen in Karlsruhe
und Pforzheim das Wort zu reden, „ damitein
Sieg des nattonalgesinnten Bürgertum » erzielt
werde" . Wozu nicht einmal die Bad . LandeSztg.
jetzt mehr den Mut besitzt , das bringt da» Haus¬
und Leiborgan für Geistesschwache fertig. ES ist
ja nicht daran zu denken, daß die politiiche Kanne¬
gießerei des Thiergarlenorgans irgendwelchen Ein
sluß auf diejenigen Wähler ausübt . für welche sie
geipünzt ist. Aber für die abgrundtiefe politische
Gesinnungslumperei , wie sie- dieses „nationale
Srgan auf feine Fahne geschrieben hat, ist diese
Bettelei kennzeichnend . Am 6. Februar w :rd die
Bäd . Presie wieder ihre politische Fahne einziehen
und bei den Wählern der Sozialdemokratie und
des Zentrums um gut Wetter betteln. Und so ein
erbärmliches Papier liefert vielen Tausenden von
Menschen täglich die geistige Nahrung . ES ist
zum Schreien. Unsere Genossen mögen sich diese
Haltung deS Thiergartenblattes ad notara nehmen
und die entsprechenden Schlußfolgerungen daraus
ziehen .

Der Jllenauer Jungliberale
ließ zur Verkündigung der Wahlresultate ein Flug
blatt erscheinen , worauf er die Freude über die
Verluste der Sozialdemokratte in einem
Anhängsel sprudeln läßt . Die Badischen Nach
richten wollten damst nur die Aufmerksamkeit
von dem glänzenden Geschäft ablenken , welches der
badische Block gemacht hat. Dasselbe Blatt gibt
sich neuerdings wieder die Mühe , die sozialdemv
Irakischen Stimmen des 5 . Kreises ( Freiburg » für
die Stichwahl dem Block zuzuführen. Er soll doch
nicht meinen. daß die Freiburger Sozialdemokratie
den Ernst der Situatton nicht erkennt und gegen
das verstößt , wa» offiziell von der sozialdemv
krattjchen Wahlkommission Baden» al» Parleipfticht
proklamiert werden wird.

Freist »»' - Schwaneulied .
Droben im Wieiental, wo der Urahne de» badischen

Freisinns noch von den schönen Zeiten träumt , hat
der badische Freisinn sein Testament ge
macht. Die zu diesem Zweck aufgestellte Extra -
Kandidatur M ür g e l in nimmt mft 1931 Sttmmen
die riiederste Stufe im vierten Wahlkreis ein und
n »uß »tun am 5 . Februar ihren letzten Odem in »
Blankenhorn stoßen . Unser Lörracher Parteiorgan
benierkt:

„ Der Freisinn kann sich nunmehr begraben lassen /
seine überspannten Hoffnungen haben sich als eitel
Spiegelfechterei erwiefen . Ja ja,es geht riesig schnell
abwärlS mit dem Freisinn . . . Wir fühlen den
Schmerz nach, aber eS mußte so kommen . "

Wenn der Herzog fällt, muß der Mantel nach .
Woruin sollte der Karlsruher Freisinn , der eine
veraltete Dekoration ist , um die Reaktionäre zu decken ,
nicht auch fein verdientes Ende finden !

Tas Stimmenergebnis in Badeu .
Aufgrund der vorläufigen Ergebnisse im Groß -

herzoglum find zusammen 390 l98 Sttmmen ab¬
gegeben worden, das sind 88 Prozent aller Wahl¬
berechtigten. Auf den Block entfielen 131 856, aus
da» Zentrum 138919,

auf die Soziakdcmokrakcn 93 414 ,
auf die Konservativen 24 578, auf sonstige 1931
Stimmen . Gegenüber der letzten ReichslagSivahl
beträgt die Zunabme der Stimmen für den Block
18 608. für das Zentrum 4760,

für die Sozialdemokraten 21114 »
ür dis Konservativen 14 312 . Legt man die bei
der letzten Wahl für das Zentrum im 12. und
13. Bezirk lwo dieses die Konservativen unterstützte )
zusammenabgegebenenStimmen zugrunde und schlägt
Ne rechtinäßigerweise dem Zentrum zu , so weist
letzteres gegenüber der letzten Wahl eine Zunahme
von 19 500 Stimmen auf , die Konservativen eine
Zunahme im ganzen Land von 500 Slimmcn .

Deutsche Politik .
Sechs Jahre Gefängnis für ei« Kind .

Der 14jährige Sohn deS Arbeiters Martin
ZacniejSki aus Kalischerheide überfiel seinerzeit auf
dem Wege nach Mixstadt die Frau Cichowicz. Er
hieb auf dieselbe mit einem Stein ein, sck daß sie
bewußtlos liegen blieb , und raubte darauf aus ihrem
Korbe 11,90 Mk. Bargeld und ein Taschentuch . Tags
darauf wurde er verhaftet und ins Gefängnis ab¬
geliefert. DaS Schwurgericht in Ostrowo hat ihn
jetzt dafür zu sechs Jahren Gefängnis verurteilt .

Glaubt in der Tat die herrschende Klasse, daß
durch lange Gefängnisstrafen die durch die Gesell¬
schaft selbst verursachte Verwahrlosung jugendlicher
Personen beseitigt werden kann? Fehlt ihr da« Ge-
fühl dafür , was die Gesellschaft dem Kinde schuldet,
und daß derartige Strafen nicht geeignet sein kön¬
nen, vor verbrecherischen Handlungen abzuschrecken,
sondern diese zu mehren?

gleichen, geheime« und direkten Wahlrechts stimme,
wird ;

2. daß er jeden Versuch, daß KoalitionSrrcht
znschränken , ««bedingt znrückweisen wird ;

3. daß er sich gegen jedes wie immer geartete B«jy,
nahmegcsetz erklären wird.

Nachdem diese Erklärungen abgegeben sind,
pfehlen wir den KreiswohlkomiteeS bi« Entschrf. '

düng, ob ein solcher Gegner bet der SlichwtM
sozialdemokratische Unterstützung finden soll, uni«,
der Würdigung der Persönlichkeit deS Gegners z,
treffen . Unter keinen Umständen aber darf eine«,
Kandidaten eine sozialdemokratische Stimme zusal.
len , der die aufgestellten Bedingungen nicht akz. ^
tiert .

Parteigenossen I DaS Interest der Partei erfordert
bei der gegenwärtigen Wahlsituation die strikt,
Jnnehaltung dieser Etichwahlparole .

Vorwärts zum energischen Kamps und Sieg in d«,
Kreisen , in denen wir uns noch einmal mit den
nern zu messen haben. Mit Anspannung aller
Kräfte wird e» gelingen, no chin vielen Kreisen di»
Gegner niederzuringen .

Berlin , 27 . Januar 1907.
Ter Parieivorstand .

Ausland.
Amerika .

Die Schraube ohne Ende . Die Marine -
kommisston des Repräsentantenhauses bewilligte
einen Kredit von 95 Millionen Dollar einschließlich
der Bewilligung für ein weiteres Schlachtschiff vom
größten Typ , so daß die Vereinigten Staaten zwei
Schiffe der Dreadnought - Klasse besitzen werden,
ebenso für zwei Torpedoboote. Zwei Millionen wur¬
den bewilligt für den Bau von Unterseebooten, wozu
noch die hierfür im vorigen Jahre bestimmten, bis
jetzt nicht ausgegebenen eine Million Dollar hinzu
kommen . Ebenso wurden die Ausgaben für die
Mehreinstellung von 3000 Matrosen und 900 Ma
rinesoldaten bewilligt.

Hua der Partei .
Parteigenossen !

Die Haupiwahlen sind vorüber . Wir haben eine

Anzahl Mandate , in machen Kreisen auch Sttmmen
verloren. Dagegen ist in vielen — auch in den der
Partei entgangenen Wahlkreisen ein bedeutender
Stimmenzuwachs zu verzeichnen . Ein « Würdigung
der Ursachen dieses AuSgangs bhealten wir un» vor .
Für heute gilt eS, Stellung zu nehinen zu den vielen
Stichwahlen , bei denen wir beteiligt sind .

Parteigenossen !

Vor allem handelt es sich darum , bei für un» aus -

sichtsvollen Sttchwahlen alles aufzubieten , um durch
Heranziehung unserer Reserven und durch Aufwen¬
dung stärkster Agitatton den Sieg zu erringen.

Alle Kräfte wüste » aufgeboten werden, um in

diesen Kreisen die eroberten Sitze im Reichstage zu
vermehren!

Bei Stichwahlen zwischen gegnerischen Parteien
empfehlen wir , nach folgenden Grundsätzen zu ver

fahren :
Unter keinen Umständen dürfe» Konservattvc,

Reichspartei, Bund der Landwirte , Antisemiten und
Nationallibcralr eine sozialdemokratische Sttmmr
bei den Stichwahlen erhalten .

Für die anderen Parteien empfehlen wir folgende
Stellungahme unserer Genossen :

Voraussetzung für die Unterstützung einer dieser

Parteien bei den Sttchwahlen muß die Verpflichtung
deS Kandidaten sein , daß er

1 . gegen jede Verschlechterung de« allgemeinen,

jyahlresttltate .
Baden .

3 . Wahlkreis .
O Waldshut , 26. Jan . Eine Wahlbeteiligung

'
wie noch nie hatte bei der gestrigen Reichstag»,
wohl die hiesige Stadt auszuweisen . Von
Wahlberechtigten haben 780 abgestimmi und zw«
für 'Müller ( Soz . ) 97 , RieS (Lib. ) 255 . Birkenmaa«
(Ztr . i 423 , leer 5 Zettel . Im 1 . Wahldistrikt wurde
folgender origineller Zettel abgegeben :

Ich bjn de« Herrn von Dusch Getreuer
Deshalb wähl ich Birkenmayer.
Den wahrhaft vaterländischen Mann,
Welcher einen Rie» bezwingen kann.

Prozentual am besten abpeschnitten haben dt,
Sozialdemokraten , dre einen ZuwackS vo,
beinahe 50 Proz . verzeichnen können , während
unsere Gegner so ziemlich ihr Stimmenverhöltmt
von 1903 wahrten .

A Tiengen bei Waldshut . 26. Jan . Von 64S ,
Wahlberechtigten haben bei der gestrigen Reichs
tagswahl 481 abgestimmt. Müller ( Coz . ) crijicf

”

44 . Ries (Lib . ) 202 . Birkenmayer (Ztr . ) 235 Stimm,
Die Sozialdemokraten haben gegen 1903 eine
nähme von 29 Sttmmen zu verzeichnen .

Einzel resultate im 8 . Wahlkreis .
So ». ^ Block ßentr .

Schopfheim 282 388 65
Hauten HO 81 81
Fahrnau 184 194 68
Zell 125 174 351
Eichen 82 63 8
Wiechs 29 69 11
Langenau 89 84 2
Wehr 108 151 469
Maulburg 93 2l2 49
Winieln 86 47 45
WieSleth 22 77 1
Öber -Lenzkirch HO 105 63
Nnter-Lenzkirch 62 86 17

5 . Wahlkreis .
Mit Stolz und Freud « dürten die Genossen

Freiburg auf die Wahlen zurückblicken. Nack
die Stimmenzahl bei den letzten Wahlen sich na"

verdoppelt hatte , befürchtete mancher , daß wir
mal nicht viel vorwärts kommen . Die kühn"

Hoffnungen wurden Übertrossen , besonders in
Stadt , wo sich wieder einzelne Bezirke ganz bei
ders hervortaten . Erfreulich ist die Zunahme in '

Vororten Haslach und Zähringen . In Ha»',
haben wir mit 110 Stimmen eine starke retai
Mehrheit : in Zähringen stteg die Sttmmenzahl :
73 auf 114 . In St . Georgen stieg die Stimmen
von 57 auf 109 . In St . Georgen wurde erst
kurzem eine VolkSfreundsiliale und ein Parteir
gegründet und der Wahltag hat die Frucht gebr-
In Wolfenweiler stiegen die Stimmen von 3 aus
In Gundelfingen von 4 aus 28 . Nur in wen
Orten war ein Rückgang zu verzeichnen und ‘

Die kommende Generation .
Tochter : „Mutter , warum gehst du denn nicht

auch wählen ? "
Mutter : „Was redst du da , du dumme« Ding ?

Warum sollte ich denn wohl wählen gehen ?"

Tochter : „Der Vater wählt doch, warum denn du
ba nicht auch ?"

Mutter : „Ja , der Vater ! Der ist auch ein Mann !
Aber ich bin doch bloß eine Fraul "

Tochter : „Das versteh ' ich nicht . Du bist doch auch
so groß und so alt wie der Vater , und du bist doch
auch immer mit in die Versammlungen gegangen,
wo ihr immer voni Wählen gesprochen habt . Und
du und der Vater , ihr habt doch auch zu Hause so
viel vom Wählen gesprochen. Da warst du doch
auch immer eine Frau . Warum darfst du denn jetzt
auf einmal nicht mehr mit dem Vater zusammen
geben und auch richtig wählen?"

Mutter (nach längerem Nachdenken ) : „Ja - du
baft ja eigentlich recht, aber das ist halt so , daß die
Frauen nicht wählen gehen . DaS machen eben nur
d<e Männer . DaS ist immer so gewesen .

"

Tochter : „Aber warum ist denn daS so?"

Mutter : „Ja , es' ist eben verboten, daß die Frauen
wählen . Tu hast ja in der Schule gehört, daß es im
deutschen Reiche nies« Gesetze gibt, und in einem
solchen Gesetze steht es auch, daß bloß die erwachse¬
nen Männer das Recht haben, zu wählen. Die
Frauen dürfen aber nicht wählen."

Tochter : „Warum ist denn den Frauen daS Wäh¬
len verboten?"

Mutter : „Nun so ganz richtig kann ick dir daS
auch nicht sagen . Aber in den Versammlungen bab '

ich jetzt oft gehört , daß die Herren , die die Gesetze
damals gemacht haben, alle gedacht haben, die Frau
fei doch den ganzen Tag nur rm Hause und sie müßte
bei den Kindern bleiben, und da hätte sie doch nie
Zeit , sich um die Ding» zu bekümmern, die draußen
palüerten . und das ginge sie ja auch gar nicht« an .

"

Tochter (ganz verwundert ) : „Aber, Mutter , du
bist ja gar nicht zu Haufe, du gehst ja dtzn ganzen
Tag in die Fabrik wie der Vater . Wissen den «» die
vornehmen Herren daS nicht ?"

Mutter : „Ach , sie wissen'S schon , daß daS jetzt
ganz anders ist mit den Frauen als früher . Früher ,
da war 'S ja jo , daß die Frauen den ganzen Tag zu
Hause waren und das HauS besorgten und mit den
Kindern spielten. Da gingen bloß die Männer
Geld verdienen. Aber seit es überall so viele Fa¬
briken gibt , da verdienen die Männer allein nicht
mehr genug, und da müssen die Frauen auch in die

abrik gehen , oder sie müssen sich Arbeit auS der
abrik in ihre Stube holen . Jetzt müssen die meisten

Frauen auch raus und müssen Geld verdienen, so
gut wie die Männer .

"

Tochter : „Aber da müßte doch jetzt ein anderes
Gesetz gemacht werden, das alte hat doch jetzt nicht
mehr recht ! "

Mutter : „Nein , da » hat auch nicht mehr recht.
Aber wenn so ein Gesetz mal besteht , so dauert ei
immer schrecklich lange, bis es mal umgeändert
wird . Was sollen wir armen Leute denn machen ,
wir können eS ja doch nicht ändern I"

Tochter (lebhaft aufspringend) : „C , Mutter , das
ist nicht wahr ! Der Vater sagt immer , wenn er sich
sehr geärgert hat : DaS soll anders werden I DaS
soll anders werden ! Er sagt immer , gerade die
armen Leute wollen es schöner machen in der Welt !
Und jetzt weiß ich auch ganz genau, warum er einen
Sozialdemokraten gewählt hat . Weil die bessere
Gesetze für die armen Leute machen wollen. Und
die wollen gewiß auch den Frauen mehr Recht
geben ?"

Mutter : „Freilich wollen sie daS . Sie sagen
immer in den Versammlungen, lvenn die Frauen
ebenso arbeiten müssen wie die Männer und ebenso
Steuer zahlen müssen, dann sollen sie auch ebenso
viele Rechte haben in den Gesetzen."

Tochter : „Siehst du. das versteh ' ich. denn so ist
es ganz richtig , wie die Sozialdemokraten sagen .
Und du sollst mal sehen , wenn ich erst groß bin . dann
werde ich auch ein Sozialdemokrat . Und dann wird 's
gewiß nicht mehr lange dauern, daß die Frauen auch
wählen dürfen !"

SmgcgLngene Bücher und Zeitschriften .
(Alle hier angekündigten Bücher und Zeitschriften

find durch die Buchhandlung de» Vollkfreund zu de-
z,ehen.)

Die Volksschule , ibre Siellnnq «ntz Aufgabe in
de» wichtigsten Kulturftaaten von Theodor Zink .
(Hermann Hillger Verlag, Berlin W . 9 .) Brosch. 80
Pfg .. geb . 50 Pfg.

Die klein« Schrift will in Kürze die Stellung der
Volk ichule in den wichtigsten Kulturstaoten der Gegen¬
wart . insbesondere im Deutschen Reiche und den großen
«uronäilchen kulturnotioncn an der Hand der GeiLichte
und dem derzeitigen gesetzlichen Standpunkt « klarlegen
St « ging da der auf die Geschichte der deutschen Volks¬
schule al« der grundlegenden und fübrrnden besonder «
rin . erörtert di« soziale Stellung und Ausgabe und zeigt
di« Vorzüge und ffebler de« Bolksschiilwesen « nicht nur
der Einzeliiaaren. sondern auch der außerdeutschen Länder.
Dem BolkSschulwesen England ? , Nordaineri .'a« und Frank¬
reich«, da« in lebhafter Entwicklung begriffen ist , wurde
aut Grund neuester Quellen gebührende Beachtung zuteil.

Auch die beiden Kulturvölker de« Osten « , voran da«
aufstrebende Japan , ftnd hrrangezogen worden.

So will die klein« Schrrst dem Leser unserer Tage
von dem vielfach hochentwickelten Vol -' « !ch boeien der
Gegenwart einen Begriff geben , damit er m den Schal¬
ttagen di« di « Benüirer bewegen, einer guten Sacht,nnl -
nt« nicht «nlbehr«.

Spiclptan des HrotzS - KostSeaters.
Montag , 28. Jan . B . 34. Der Familientag Lust¬

spiel in 3 Akten von Gustav Kadrlburg . Anfang 7 Uhr ,
Ende 9 Uhr.

Dienstag , 29. Jan . A . 33 Der Bajazzo . Drama
in 2 ritten und einem Prolog , Dichtung und Musik von
R. Leoncovallo . Ba >azzo : Gustav Bergmann vom Dta t-
rheater in Krefeld al« Gast. Sylvia oder Die Ry « pl:e
der Diana , Ballet in 3 Akten von 8«o Dklebe «. An¬
fang 7 Uhr , Ende 10 Uhr.

Anläßlich de« auf Mittwoch de» 80. Januar festge¬
setzten Gastspiel« de« Elfi,fischen Theater « au« Straß¬
burg ist e« von Jnterefi «, an einig« Worte zu erinnern,
welche Konrad Haußmann (Stuttgart ) in einem ,)euille»
ton der frankfurter fieiiung über Gustav StoSlops und
eliäsfiich« Dialettlustspie e, inBbeiondere über di« vier zur
Aufführunggewählte iat rische -fomöOte , E Demonstration"

schrieb : . Der Stoff das Stücke» ijl den> für den Satiriker

ergiebigen Gebiet der Vereinsmeierei entnommen. ^
lustige Stoff mit ieinem tieferen Sinn ist bühnente-
vortrefflich behandelt Ein« Stimmung gedankenr
Lachens ist mit künstlerischen Mitteln au« der Hand
selbst heraus erzeugt, diese leihst sponoeud bc!e " (
unterbrochen durch eine Fülle charakieiifie . e .
Die „Demonstration " ist besonder « geeignet, die
tung deS Dialekts als lünstlertiches Differenzier «-,
mittel zu demonstriere» . Man vergegenwärtig« M6
wird in buntem Wech rl gut deutsch, schart beutfA '

sussisch -deutsch und brockenweise französisch geredet
zwar teilweiie von denselben Personen, je nach
Wechsel des Gegenüber«. DaS läßt reckt lief in -

engen Zusammenhang zwischen Sprache und Wese »
Menschen Einblick gewinnen und St »«kopf , dar diesen r
blick im täglichen Leben seine« vrelürachigen £>«>"
bodenS beobachten kann , orerirrt souverän mit > (
Kunstmittel, um da « ihn di« anderen deutschen Lujb .
dichter sait beneiöen_müjj«n" ._

ftutnoriftifchea .
Im Osfizierskasino spielt die ReglmentSmusik

zwar so laut , daß man lau n mehr sera rtgenrs
versteht und alle« sich darüber beklagt. Wutsch »a>

läßt der Regimentskommandeur den Muslkmesiier ,
men und fährt ihn an : „Älenn Eiv noch einmal i» -

spielen , I « i 'e ich die Regimeutsmusik abzählen i'n } '

( .crar : ;! Aummern abtreren ."
»

Äl? ich vor einigen Tagen durch bi« Lira !;«"

8 . 0 . Berlin ging, sah ich auf einer Tieppenstutt «
kleine Mädchen von etwa sechs un» acht Jahren^

" .'

riger Unterhaltung sitzen. Grade al« ich vorü
sagte die r.ektere zu der Jüngeren : „ Weeßte . Kukl
jetzt bloß noch immer von seine Eltern. So ju»ll-
wiil schon Eltern habeni "

»
NeveS Vs« Seri nisstmuS . Ckrentffttrm « ßef*-

einit in einer alten <einbt auch die ÜUodenftub*

Kirche. wDii » dort.
" erklärte der treue Lltnderman ^

daS Armelünver^ locklein, und d«s die Veiperzlout«
das h er ba « Feuerglock eia I" . Aeh, äh. lieber *

manu.
" unterbrach da S « enissimu «. — . u»d » «*“

denn da« — äh da« berühmt« — äh, äh — Br«

gläckkein ?"

Hilfe . Hilf,lehr (beim Darok) r . 3 weih
i Hab scho' gar kein Brück !"

Pfarrer : „ Versuchen Sie « notz trete«
katholijchen Lrhrerverein bei l"



. nx immer nur um wenige Stimmen.
Kähringen noch LU Freiburg -Land.

t dort eine Zunahme von 162 « tim-
' erör S ^ .dt eine solche von 1620 Stimmen .
- i" rf .i.sQibfird) hat eine Zunahme ton 143

heften haben dort gewählt Waldkirch
>1̂ ^ 271 Biederbach 13 ( Ich Bleibach 18 ( 3) ,

Elzach 18 (7) , Gutach 48 (40 ) ,
r g4 ) . der Emmendinger Bezirk brachte

von 185 Stimmen .
ftÄnbinBen stieg die Stimknenzahl von 263

hie anderen Orte , mrt Ausnahme von
- f >;■ neu Eichstetten und Ottoschwanden haben

aebolten . Der Ausfall in den einzelnen
-iot schlagend, daß überall , wo die Lrgani -

tust gesoßt oder der Volksfreund Eingang"
Vri hat Fortschritte zu verzeichnen sind , mäh -

^
m-n an anderen Orten immer mit Schwank-

,u rechnen hat.
g * Sn ne Erfolg wird die organisierten Genossen

„turr ^ ^ eir anspornen. Sind wir jetzt in
^
Frei

rg

Arbeit
"

auch
'
die schwierigsten Gebiete erobert

"*£ 1 »meitstarkste Partei , so müssen wir bis zu
Wahlen die stärkste werden. Die Fort -

» ider -letzten Jahre beweisen , daß mit unab-
tSr zr , v ; - fßlofttoto «»rnhprt

können. Unablässig heißt eS agitieren für
Mfreunb . Während der Wahlagitation ist

- "
j^ onnentenzahl von 850 auf 980 gestiegen . Es
"■

fiii die Genossen ein leichte» sein , bis zum
a«druar die fehlenden 20 zum ersten Tausend

^ beuubringen. Setze jeder seinen Stolz darein,
, jnen Abonnenten zu gewinnen. Unter vier-

v Wählern müssen mindesten» 2000 Abonnen-

holen sein. E» sollte aber auch möglich sein ,
Krzer Zeit die noch fehlenden Mitglieder znm

Tausend zu gewinnen. Der Kampf ist zu
^ lebe der Kampf!

v . Wahlkreis .
DerWahltag inPforzheim . Glatt und

cubifl wickelte sich die Arbeit am Wahltag ab. In
w Frühe fanden sich im Hauptwahlbureau etwa
.00 genossen ein , die bereits zugeterlt, sofort ihre
tz^ ten bezogen . Fortgesetzt trafen Verstärkungen
■ die schon in den frühen Nachmittagsstunden als

epper Verwendung fanden.
In einzelnen Wahlbezirken wurde schon in den

Hornnttagsstuiiden sehr stark gewählt . In den Be-
«rken der Innenstadt hatten nach den ersten zwei

■ Heiden weit über die Hälfte der Wähler , meistens
Geschäftsleute und Fabrikanten , ihr Wahlrecht aus -
« übt.

8 er nicht achtlos durch die Straßen ging , merkte
! gewissen Erscheinungen , daß der Wahltag heran-

. « rückt war . An den Plakatsäulen forderten große
Affate mit tveithin sichtbaren Buchstaben die Wäh¬
ler auf : „Wählt den Volksmann Emil Eichhorn" .
Lus neidischem Gelb wurde der ..Stadtrat und Land-
hysabgeordnete Albert Wittum " als der einzig

‘
Jjrc „Arbeiterfreund" empfohlen. Das Gelb der

‘ ationalliberalen dominierte übrigens auf den Pia -
ktiüulen . Allen Ständen wurde Abhilfe jeg¬
lichen Schmerzes versprochen von denselben Leuten,
die bisher überall dabei waren , die Lasten für das
Holk immer unerträglicher zu gestalten.

Tie nationalliberale Leitung hatte einen vorzüg¬
lichen Schleppapparat organisiert , der den letzten

ßer für „Wittum . Fürst und Vaterland " an die
»ine brachte . Im Auto und in der Droschke wurden
Krüppel , Kranke und Halbtote herbeigeschleppt , um
tzrnr Teil zu dem Geburtstagsgeschenk auf den
kiebenundzwanzigsten beizutragen . Die Gegner
heben so den letzten Mann herbeigeholt.

Dies war uns nicht möglich . Nicht als ob wir
keine opferwilligen Schlepper gehabt hätten . Aber
An Teil der säumigen Wähler war in der Wohnung

- aufzufinden , weil viele Arbeitgeber an diesem
Dax, der hier größtenteils Zahltag ist. bis abends“~ß Hfjr arbeiten ließen. Vor Arbeitsschluß wurde

Lohn nicht ausgefolgt , sodaß auf diese Weise eine
Anzahl Arbeiter an der Ausübung ihres

Irechts gehindert wurden . Im ctzegensatz zu die-
Arbeitgebern , die ihre Sympathie für das Hot-
ttenkartell durch llnterbindiing de» Wahlrechts
Arbeiter bekundeten , stand eine kleinere Zahl

ton Betrieben , die von 3 Uhr ad die Arbeit ein-
-^ ellt hatten.

den Wahllokalen wickelte sich das Geschäft des
Miimmens ziemlich rasch ab . Doch wurde offenbar

überall mit der nötigen Sorgfalt verfahren.
S" -i» "m Bezirk wurde ein Wähler , der in der Wäh-

- ^ wte eingetragen war , abgewiesen mit der Angabe,
- AM seine Nummer habe bereit» ein Wähler ab -

mnmt . Trotz des lebhaftesten Protestes mußte
^
ohne sein Wahlrecht ausgeübt zu haben, ab -
n. Ter Protokollführer de » betreffenden Be-
bat offenbar öfter» unterlassen, neben der

-Mer auch nach Namen , Stand und Wohnung
stagen und hat so irrtümlich eine Nummer ge -

In einem Wahllokal sollen sogar Wähler
fjffykfcrc tvorden sein , die ohne ihre „Wählerkarte "

2 *p «en waren . Wir werden, wenn sich dies be-
J *" .8en sollte, noch dar " »* rurückkommen .

8 all , der einer Wahlbeeinflusiung so ähnlich
wie ein Ei dem andern , wird aus dem nahen

5?? 1 w mitgeteilt . Am dortigen Wahllokal er-
^ Laufe de » Tages ein Trupp von 39 Holz -

Mern, die beim Seehaus im Staatswald arbeiten
s^ubrt von zwei Forstbeamten. Einer dieser letz-
—,5

* Paßte auf , daß kein sozialdemokratischer
mmzettelverteiler sich den Leuten nähern konnte ,

^ rend der ändere an der Türe zum Wahllokal
mßte und jedem Eintretenden einen Stirnm -

ce> überreicht « : und die» trotz de» lebhaftesten
' " ste» sozialdemokratischer Wähler , die den Bor

*"«. beobachteten. —
V *

* ' * 8 ufammenkunft der Genossen
K'lstnf, i r

vd im Soalbau zur Entgegennahme der
I?

"^efultote brachte eine vieltausendköpfige Men-
W auf die Beine . Die Erkenntnis , daß das
S imstande war , unk Mandate abzu-
'' fcTi ! ' ivornte jeden an . bei der Stichwahl alles" uwmeten. daß der 9 . Krei» der Sozialdemokratie^ »°ltkn bleibt.

18 . Wahlkreis .
Eoz Block Kons.

Gond«lsh«lm 94 43 129
BSffingen 110 150 106

432 Wahlberechtigten stimmten 867 ad.

Reich.
« ewlhtt find di» jetzt ,

Preußen .
^ rlin. 2. Wahlkreis : Richard Fisch, ,
^ rltn. 8. Wahlkreis : W . H e i n e.
» * Wahlkreis : P . Singer .
• T" " »- 6 . Wablkrn» : R . Schmid 1.

6. Wahllr « » : G . Ledebour .

Niederbarnim : A. Gtadthage «.
Teltow -Storkow : F . Z u b e i 1.
Waldenburg : H . eadjfe .

, Ascherslcb . n - Ealbe : A . A1 brecht .
Kiel -Reiidscurg : K . Legten .
Altona-Srormarn : K . F r o h m e .
Hannover : 81. B r e y .
Solingen : Ph . Scheidem an ».

Bayern .
Nürnberg : A . Sude tu m.

Sachsen .
Dresden -Neustadt : A . K a den .
Dresden - Tharandt : G . Horn .
Leipzig -Land : F . Gey e r .
Mittweida -Limbach : D . © t i '

t rf I e n.
Chemnitz : (3 . N os 1 e .
Glauchau-Meerane : I . Auer .
Zwickau -Crimmitschau : K . Stolle .

'
Ctollbcrg -Schneeberg : H . G o 1 d st e i n .

Württemberg .
Stuttgart : K . H i 1 d e n b r a n d .

Baden .
Mannheim > L . Frank .

Hanse - Städte .
Hamburg . 1 . Wahlkreis : A . Bebel .
Hamburg , 2 . Wadlireis : H . Dietz . '
Hamburg , 3 . Wahlkreis : W . Metzger .
Lübeck : Lh . S ch w a r tz .

Neu gcwvuuen wurde :
E I s a ß - L o t h r i n g e n.

Mülhausen : L. Ein m e ! .

Verloren sind folgende 21 Kreise :
Preußen .

Königsberg Stadt : H . H a a s
'e.

Breslau Ost : F . T u tz a u e r .
Breslau - West : E. Bernstein .
Magdeburg Stadt : W . P f a n n t u ch .
Saaikreis Halle : F . K u n e r t.
Nauinburg -Zeitz : A . Thiele .

Königreich Sachsen .
Lö^au Ebersbach : K . S i n d e r m a n n.
Pirna : F r ä ß d o r f.
Freiberg -Oederan : E . Schulze .
Leipzig -Swdt : H . Lang e .
Zschopau Gelenau : P . Göhr e.
liirchberg Auerbach : A. H offmann .

Württemberg .
Böblingen Vaihingen : K . Sperka .
Efstiiigen -Nurtingen : L . Schlegel .
Göppingen -Gmünd : H . L i n d e m a n n.

Deutsche Klein st a a t e n.
Braunschweig: W . Bio ».
Conneberg - Saa '. feld : P . R e i ß h a u s .
Gotha : W . B o ck.
Schwarzburg - Rudolstadt : M . H o f m a n n.
Neuß ältere Linie : H . F ö r st e r .
Reuß jüngere Linie : E. W u r m.

Die Stichwahlen
in jenen Kreisen , welche wir 1903 besaßen:

Wksthavrlland- Braiideiiburg . P e u » (Soz . )
11252 (11228) . Dr . Goerke (kons.-natl . ) 7009

(6587 ) . Keruth (Frs . Bp .) 5910 . Stichwahl »wi-
schen Peus und Goerke .

Randow-Greifenhagen . K ö r st e n (So ».) 17 222
(17145) . Frhr . v . Steinäcker (kons. ) 15 779
( 15 806) . Krüger lFrs . Vp. ) 4900 ( 1153) . Stich-
wähl zrvischen Körsren und v . Steinäcker .

Stettin -Stadt . Herbert (Soz . ) 14 525 ( 18 111) .
Dr . Dohrn (Frs . Der. ) 13 441 (9472 ) . Sepkr 8686
(4939 ) . Stichwahl zwischen Herbert und Dodrn .

Reichenbach-Neurode. Kühn (Soz .) 9715
( 11619 ) . Dr . Fleischer (Zentr . ) 5614 (8432 ) .
Kopsch (Frs . Vp. ) 6732 ( 1729) . Stichwahl zwischen
Kühn und Fleischer .

Dortmund . Bömelburg (Soz . ) 38 753
(33 805 ) . Prok (natl . ) 25 727 (21 117) . Effert
(Zentr . ) 22 248 (19 472 ) . ChrciSzöwski (Pole ) 5088
(2743 ) . Volkcning (Freist ) 488 (1100 ) . Stichwahl
zwischen Bömelburg und Prok .

Lennep- Mettmann . M e i st (Soz .) 21373
(21802 ) . Eickhoff (Frst Volksp. ) 16 659 (12 494 ) .
v . Oertzen (Christfoz. ) 7065 (2600 ) . Nat . (7466 ) .
Hammacher (Zentr . ) 6240 (—) . ChrciSzewski 44 .
Stichwahl zwischen Meist und Eickhoff.

Elberfeld. M o 1 k e nb u h r (Soz . ) 27 177
(27 056 ) . Hintzmann (natl .) 14 126 ( 14 091 ) . Ling
(kons. ) 13 904 ( 12 070 ) . Marx 6536 (5100 ) . Stich -
wähl zwischen Molkenbuhr und Hintzmann.

München 1. Birk (Soz . ) 10 800 (10 1781 .
Wölzl (nalt . ) 10 214 (5984 ) . Nagler (Zentr .) 5592
(5136 ) . Zwei Bezirke fehlen. Stichwahl zwischen
Birk und Wölzst

Speyer -Ludwigshafen -Frankenthast Ehrhardt
(Soz . ) 16 477 ( 16 567 ) . Buhl (Lib. ) 13 848 (6990
4 - 4745) . Laven (Z . ) 8414 (8095) . Stichwahl
zwischen Ehrhardt und Buhl .

I . sächsischer Kreis Zittau . Fischer (Soz . l
10 661 ( 11 265) . Buddeberg (Frs . Vp . ) 11179
(4953 und 6084 natl . ) . Frohberg (kons. ) 2244 (0) .
Erzberger (Z . ) 837 (0) . Stichwahl zwischen Fischer
und Buddeberg.

5. sächsischer Krei» DreSden-Altstadt . Grad -
nauer ISoz . ) 19 389 (21569 ) . Heinze ( natl .)
18 701) . Unrasch (kons.) 4966 ( 1903 Mischmasch
15172 und 1354 nat .-soz . ) . Erzbcrger ( Z . ) 545
(726 ) . Stichwahl zwi^ en Gradnauer und Heiirze .

7. sächsischer Kreis Meißen . N i tz s ch k e (Soz . )
12 503 ( 15 191 ) . Göbel (Antis ) 5951 (12182 ) .
Prof . Dinger (kons. ) 5177 (0) . Lißke (Frst Der . )
2973 (0) . Stichwahl zwischen Nitzschke und GLbel .

II . sächsischer Kreis Oschah -Grimma . L i p i n » ki
(Soz . ) 9855 ( 10 060 ) . Dr . Giese ( kons . ) 9714
(9824 ) . Langhammer (natl .) 5523 (2590 ) . Stich¬
wahl zwischen LipinSki und Giese .

Borna . Echöpflin (Soz . ) 9783 ( 10 403 ) .
Genemlleutnant v . Liebert 10 812 (8804 ) . Fritsch
(Ant .) 4777 . Stichwahl zwischen Schöpflin und
Liebert.

München II. Dollmar ist nicht gewählt , be¬
findet sich vielmehr in der Stichwahl . Er erhielt
39 985 , Hehl ( lib . ) 20 619 , Giehrl ( Zentr . ) 19 344 ,
Höplsperger (Bauerndbd .) 1385 , Probst (Mittel¬
stand ) 32 .

Plauen -Oelsnitz, G e r i f ch (Soz .) 15 218
( 16 406) . Zeidler ( könst ) 7787 (8313) . Günther
(Frs . Vv . ) 13 080 (6992 ) . Korengl ( natl . ) 8811
M) . Erzberger (Zentr . ) 94 (54) . Stichwahl poi -
fchen Gerisch und Günther .

Annaberg -Schworzrnbrrg . Grenz (Soz .) 12 850
(13 273 ) . Strefemonn ( natl . ) 8793 ( 10 137) . Roch
(Frs . PolkSv. ) 6505 (0) . Stichwahl zwischen Grenz
und Strefemonn .

Darmstadt . B e r t h o I d (Soz . ) 15 012 (14 144) .
Osann (natl .) 10 133 ( 8659 ) . Korell ( lib . ) 8457

1997) . Stichwahl zwischen Berthold und Osann .
Mainz Dr . David (Soz .) 14 654 ( 13 027 ) .

Moltkau (Zentr . ) 9250 (8151 ) . Dr . Pagenstecher
( natl . ) 8666 (4695) . Stichioahl zwischen David und
Molthau .

Bremen. S ch m a 1 f el d t (Soz . ) 27 360 . Hor -
mann (Frst Volksp. ) 28006 . Tepken (B . d . Lw. )
11 -11 . Stichwahl zwischen Schmalfeldt und Hormann .

Bochum. H u e (Soz . ) 42 019 (39 135) . Franken
(natl . ) 40 512 (33 423 ) . Klost (Zentr . ) 33 416
(31408 ) . Chrciszewsky (Pole ) 9818 (6208 ) .
Stichwahl zwischen Hue und Franken .

Weimar -Apolda. B a u d e r t (Soz .) 12 062
(10 685 ) . Graf (Teutschsozial) 7641 (0) . Weiß
( Frst Volksp . ) 7581. (Natl . Ziese 5737 , Heydenrcich
3771 , Frst- Ver. 2924 ) . Stichwahl zwischen Baudert
und Graf .

Frankfurt a. M. Dr . O u a r ck (Soz . ) 28 900
(20178 ) . Leser (T . Volksp.) 17 700 (5068) .
Kämpf (Autis. ) 5020 (.4506) . Erzberger (Zentr . )
1500 (3551) . Stichwahl zwischen Dr . Quarck und
Oefer.

Sachscn -Altenburg . V u ch w a 1 d (Soz .) 19 450
(18 696 ) . Komerzienrat Schmidt-Altenburg 14 975
( 14 498) . Tr . Höfer ( Frs . Volksp. ) 7045 (2993) .
Stichwahl zwischen Buchwald und Schmidt.

Pinneberg - Segedcrg . v . Elm ( Soz .) 18 599
(19144) , Thomsen (natl .) 7899 (7517 ), Carstens
( frst Pp . ) 12 824 ( 7857 ). Stichwahl zwischen v. Eint
und Earsten».

Rostock - Dcberan . Dr . Herzfeld (Soz .)
10 433 ( 13 393 ) , Fischer (Frs. Volksp . ) 6708 ( 8542 ),
Link ( natl . ) 5699 ( kons . 3951) . Stichwahl zwischen
Dr . Herzseld und Fischer . '

GmeriislhaDihe Arbkütrhrmz'm ;.
Streik der Köche in Moskau. Vor einiger Zeit

sind die Moskauer Köche in den Ausstaud getreten ,
indem sie ihren Arbeitgebern eine Reihe von öko¬
nomischen Forderungen vorlegten. Am 6 . Janurr
bat der Verband der Köche allen Besitzern der Re¬
staurants 1 . und 2 . Klasse und der Bahnhofrestan -
rants , sowie einigen Besitzern von Restaurants
3 . Klasse eine Reihe von Formungen vorgelegt, von
denen die folgenden die wichtigsten sind :

1 . lOstündige Arbeitszeit '
, 2. jede Woche ein voller

Ruhetag sowohl für die Köche , als auch für die Lehr¬
linge : 3. Erhöhung des Gehaltes der Lehrlinge um
10 Rubel im ersten Jahre und um weitere 5 Rubel
in den folgenden Jahren ; 4 . Anerkennung und Un¬
antastbarkeit der gewählten Delegierten ; 5 . An¬
nahme und Entlassung erfolgen durch den Oberkoch
mit Zustimmung des Küchenpersonals; 6 . Anerken¬
nung des Verbandes seitens der Arbeitgeber . Der
Moskauer Stadtbauptmann fand, daß der Streik
der Köche „die bestehende Ordnung bedrohe " und
empfahl den Köchen , sofort die Arbeit wieder aufzu-
nehmen und erst, wenn sie wieder arbeiteten , mit
den Arbeitgebern weiter zu verhandeln. Nach den
letzten Meldungen sind die Oberköche ( „ die Anstis-
ter " ) bereits verhaftet . Die Maßregel des Stadt¬
hauptmanns bat nicht geholfen , und die Köche setzen
den Kampf energiich fort .

Badifcbe Chronik .

Pforzl .eim .
27. Januar .

— VortragSknrse Dienriag Abend spricht im
Bürgerautichutziaale Herr Dr . Robert Hessen von
hier über : Luther und Thomas Münzer .

Freiburg«
27. Januar .

— Ein« in EmmendingenstottgefundeneVersammlung
der Zicgeleibeiiver d«S BreiSgauS beubloß eine Er¬
höhung der Preise auf alle Arten Ziegel um rund
10 Prozent .

— Auch der hiesig« Etadtrat sprach sich gegen hie
Einführung der englischen Arbeitszeit auS .

Durlach , 27. Jan . I » Wöschbach hat sich der 46
Jahre alte Maurer Johann Wipprrt im Zustande geistiger
Nnmachtung erichosien.

* Pom Bodensee , 27 . Jan . Der Unterste ist in
seiner ganzen Breite mit einer vorerst noch dünnen Eis¬
schicht bedeckt . Die Schiffskurse der Linie Konstanz—
Sckaffhauien stad bis aus weiteres eingestellt . Auch im
Lberir « inackien sich sckwn Sckwierigkeien geltend. Im
Hafen von Romanshorn hat sich eine Eisschicht gebildet,
weiche die Manöverierfä ' igkeit der Dampfschiffe sehr be¬
hindert. Der Tra e 'lverkebr mutzte aufgegeben werden.
— Die Stickerei -Jnduiirie in Vorarlberg und im Tdur
gau erfreut sich andauernder Hochkonjunktur . — In der
Schweiz tritt »er stöhn auf.

Mannheim , 27. Jan . Tie Strafkammer verurteilt «
den ->l Jahre alten Maurr Johann Müller au« Hertig«
kreuzsteinack wegen Blutschande an seinem eigenen Kinde
zu 1 Jahr n Monaten Zuchthaus und ö Jahren Ehrverlust .

Um der Refidenz .
* Karlsruhe , 28 . Januar .

Zur Stichwahl .
Heute Abend tritt der engere Wahlkreisvor¬

stand znsammen , um die nötigen Maßnahmen für
die Stichwahl zn treffen . In den nächsten Tagen
müssen die Wahlarbeiken energiich in die Hand ge-
nonmien werden. ES gilt, noch einmal zum letzten
großen Schlage alle Kräfte zusammenzusasien. Die
hiesige Parteileitung hat sich bereits mit auswär¬
tigen Rednern (Reichstagtzabgeordneten) in Ver¬
bindung gesetzt.

Der j^csthalle -Maskenball
hatte zahlreiche Beteiligung aufzuweisen ; die Preis
Verteilung befriedigte auch diesmal wieder recht
wenig, obgleich man nicht verkennen darf, daß e»
eben unmöglich ist . allen Anforderungen Rechnung
zu tragen . Vielleicht könnte man dem Grundsätze
huldigen : Mehr Preise und strengere Auswahl bei
der Verteilung der Gruppenpreise, denn gerade die
prämierten Gruppen schienen uns diesmal weder
besonder « originell noch ge,chmackvoll.

* Dem Bezirksamt werden unbeanstandet vorgekeqt
zwei Gesuch« um Au 'nohme in den badiicben Staars »
verband, sowie die Gesuche de« Restaurateur « Robert
Müller in Vforzhetm um Erlaubnis zum Betrieb der
Personal - Gattw '.rvchast Hotel Leicht, Krruzftratz, Ar 18.
der strau Emma Bormann um Erlaubnis zum Betrieb
der RealgastwirriSafr zum grünen Hof. Kriegest» Rr . 6,
des Wirts Ni»«lk Wolf um Erlaubnis zum Aueichank von
Branntw - i, ,n seiner Wirtschaft zum Ambo«, stasanen-
stratze Nr. 4S .

* Da » Etesnch de» Werkschreiber« Wildelm Fischer
um Erlaubnis zur Errichtung und zum Betrieb matt
Schantwirrnbaft mit Branntwetnschank im Hau -r Maxa».
badnürarie I » iid durch Anschlag an der Verkündigung»»
ta el zunächst zur öffentlichen K «nutm» gebracht.

* Unfall . Gestern Vormittag 11 Uhr wuro« d«
verheiratete Geschöftr-reisende Mater Auerbach a«. ' dein
Eist am Ausilutz des Hafen» in den Rhein in bewutzt«
lostin: halberfrorenem Zustande aufgefunden . Aul An¬
ordnung des Hafenamle-s wurde er zunächst nach de«
Silospeicher getragen , dort einige Löffel vell Tee gereicht
und nachher v .u Leuten der SaiiitätSabreiluiig in
L .ühlburg nach dem kirankenhauS verbracht . Auerbach
fuhr tags zuvor nach Hagenau und Lei « :.durg, von w«
er abenVS wieder nach Haufe komn -en sollte . Auf
weiche Art und Weise er an die Stelle kam, wo er
gefallen sein mutz, er hat « ine bedeutende Verletzung a«
der Stirn und einen Armbruch erlitten, ist bis ;« yt nicht
aufgeklärt . Doch dürfte lediglich ein Unfall vorliegen,
da der Verletzte noch im Besitze seiner Barschaft und
goldenen Uhr usw . ist.

* Bon der Straffe . Gestern Mittag erfolgte- Kreu¬
zung Körnersirahe und Kaiier - Lllee ein Zusammeustoß
eines Kraftfahrzeugs der deuiichen L-affen - und Muni¬
tionsfabrik hier niii einem Wage » t er elektrischen Etratzrn »
bahn . Das Kraftfahrzeug wollte aus der Körnerstraff«
das Gleih der Straßenbahn passieren , als im gleichen
Moment auch der Straffenbahnwagen in östlicher Richtung
zu fahren kam . Der Wagenführer der Straffenvahu
konnte seinen Wagen durch Brennen so ort zum Stehen
bringen , soüatz das .sirastsuhrzeug nur geringe Beschädi¬
gungen erhielt . Nach den Umständen soll di« drideu
Wagenführer leine Schuld treffen

drgefcbicble der 6rde .
Von M . H . Baege (Friedrichshagen) .

- (Nachdr . verb.)
Noch nicht lange ist es her , seit man die Idee »

einer Erdentwicklung in der Geologie verfolgt . Und
auch dann noch , als man den Bau der Erde genauer
studierte und sich der Ansicht nicht länger zu ver«
schließen vermochte , daß die Rinde des Erdballs sich
vielfach verändert habe und in früheren Zeiten ein
ganz anderes Bild geboten haben müsse wie in der
Gegknivart , auch dann drang die Theorie einer all»
mähli.chen Veränderung noch nicht durch , sondern
nian dachte zunächst nur an gewaltige Revolutionen
im Erdkörper . Der französische Gelehrte Cuvier
war es , der Anfang vorigen Jahrhunderts diese so¬
genannte Katasrrophen-Theorie vertrat .

Als die umgestalwnden Kräfte in der Erdgeschichte
befrachtete, umu schon seit langem Feuer und Wasser.
Ter deutsche Gelehrte Werner ( 1750—1817) , den
man als Vater der Geologie , d . h . der Wissenschaft
von der Erdentwicklung bezeichnet, und der die tvis-
senschaftliche Gesteinslehre gründete, huldigte dem
NeptunisMns , d . h . der Ansicht, daß alle Gesteine
aus dem Wasser entstanden seien. Sein Schüler
L . v . Buch dagegen vertrat den Vulkanismus , d . h.
die Lehre von der feurigen Entstehung der Erdrittde
und ihrer Cchichteir. Von jener Zeit an stritten sich
die Anhänger dieser beiden Richtungen um die Herr¬
schaft . Der englische Forscher Lyell ( geb . 1779) ivarf
endlich jene Lehre von den Erdrevolntionen um und
setzte an ihrer Statt langsame Verändermtgen durch
diejenigen Kräfte , die auch heute noch auf der Erde
wirksam sind . Diese Ansicht hat sich bis heute er¬
halten . Man ninimt jetzt an , daß sich nach der Bil¬
dung einer ersten Erdkruste und nach Entstehung des
Wassers durch dessen ewigen Kreislauf Erdschicht auf
Erdschicht abgesetzt habe auf dem Grunde des Mee¬
res , und daß diese sortlanfende Absatz- oder-Sedi¬
ment -Bildung nur hier und da unterbrochen und
gestört worden sei durch das Aufsteigen flüssige «
Gesteins aus dem feuerflüssigen Kern der Erde.
Es erkennt heute der Geologe vom Wasier abgesetzte-
Gestein an seiner Schichtung , wie die Thone , Kalke,
Sand - und Schiefergcsteine , und weiß es zu unter¬
scheiden von den jene abgelagerten Schichten durch¬
setzenden und sie teilweise verschiebenden, aus de»
Erdinnern hervorgequollenen sogenannten plutoni -
schen oder eruptiven Gesteinen , zn denen er Granit ,
Basalt , Porphyr und andere rechnet.

Nun kennt die Geologie freilich erst einen kleine «
Teil der Erdoberfläche. Aber alle bereits untersuch-
len Gegenden zeigen , wenn auch zerstreut liegend,
dennoch eine solche allgemeine Uebereinstimmuni
ihres inneren Baues , daß li -*- hieraus in berechtigter
Weise der allgemeine Ban der Erdkruste beurteilen
läßt . Mit Hilfe der Gesteinskunde und der Theorie
von der Entstehung der Weltenkörperwollen wir nn»
nun ein Bild entwerfen von der Entwicklung der
Erde .

Im Anfang und nachdem sie sich von der Sonn «
getrennt , ivar die Erde ein feurig-flüssiger Ball von
viel größerem Umfang wie heute und von viel lang¬
samerer Rotation . Sich abkühlend in der Kälte de»
Weltenranmes , stetig dabei sich verkleinernd und
dadurch immer schneller sich um sich selber drehend,
stieß sie den Mond — zunächst in Gestalt eine»
Ringes — von sich ab und begann, noch weiter erkal-
tend , eine starre Rinde zu bilden . Flüssig und von
dehnbarer Masse muß einst die Erde gewesen sein ,
weil sie , wie andere Planeten auch, an den Pole «
abgeplattet und am Aeouator angeschwollen ist . so¬
daß die Erdachse 5% Meilen kürzer ist als einer
ihrer Aequatorialdurckmesser. Wie alle glühenden
Körper erlosch die erst leuchtende Erde, als die Tem¬
peratur ihrer Oberfläche unter 1000 Grad Celsius
herunterging , heiße Dämpfe lagerten damals über
den ersten Riudenansähen , und die sich bildenden
Metalle schieden sich je nach ihrer Schwere. Die
Dichte der Gesteine , welche die Erdkruste heute zu-
sammensetzen , ist etwa 2,7 ; die Dichte der Erde im
ganzen dagegen 5,69 , sodaß man daraus folgern
muß , daß im Innern der Erde schwere Metalle vor¬
herrschen . Messen wir heute die Wärme des Bodens,
so finden wir eine nach der Tiefe zn immev- zuneh¬
mende Temperatur . Schon mit 20—25 Meter stört
die Beeinflussung der Bodenwärme durch die Sonn «
auf , und sterrscht stier das ganze Jahr über eine sich
gleichbleibende Temperatur . Von da ab nach unten
nimmt sie aber stetig zu , bei je 100 Fuß um je 1 Gr .
Celsius . Wir sind nun freilich in nnsern Bergwerke»
nicht viel über 3000 Fuß in den Erdboden eing«.
drungen . Wenn wir aber nach obigem Maße ein«
stetiae Steigerung der Sitze annebmen, dann müßt«
bereits in einer Tiefe von etwa 66 000 Meter ein«
Sitze von 2000 Grad Celsius herrschen, hinreichend,
alle Gesteine zn schmelzen. Der Erdmantel kann
demnach nicht dicker sein als 66 000 Meter , und an
ihn müßte nach innen der feuria -flüssiae Erdkern
grenzen . Die Erde hätte also verhältnismäßig kein
dickere» Kleid als das Ei in seiner Schale. Für die
innere Glut der Erde sprechen auch die Vulkane und
die beißen Quellen, welch letztere meist in der Näh«
jener Vorkommen . Da nun solche Quellen und Kra¬
ter überall auf der Erde zu finden sind , so spricht
au* die» für einen heißen Erdkern.

In jener Kindheitszeit der Erde gab e» noch kein
Waller , erst bei einer Abkühlung unter 100 Grad
Celsius konnte sich Waller in tropfbar -flüssige .
Form au» den Dallerdämpfen der Erdhülle bilden.
Damals schlugen wohl in gewaltigen. Wolkenbruch,
artigen Regenschauer Meere sich nieder, um schnell
wieder zu verdampfen, dabei ungeheure Wärm«,



Mengen der heißen Erdrinde entziehend und fie an
den kalten Weltenraum abgebend. Sin heißer bro¬
delnder Ozean bedeckte die erste Erstarrungskrusteder Erde . Aus diesem Urmeere tauchte dann das
erste Land empor. Denn mit zunehmender Abküh¬
lung verkleinerte sich immer mehr der Umsang der
Erde , sodaß ihr erster Mantel ihr -u weit ward und
deshalb nun Fallen zu Wersen begann. Man hat
berechnet , daß bei einer Abkühlung von 1000 Grad
Celsius auf 100 Grad Celsius der Erddurchmesser
sich um 5 Meilen etwa verkürzen mußte, und mei¬
lenweite Risse und Sprünge der Erdrinde mußten
die Folge davon sein . An diesen Spalten aber
schoben die Ränder der Rinde sich übereinander , und
der eine oder andere dieser Spaltränder erhob sichaus den Fluten des Meeres als starre Klippe. Auf
diese Weise erklärt man sich heute die Bildung deS
Festlandes . Allmählich nahm die Menge deS so ge¬bildeten Landes zu . Aus dieses begann aber nun
das Wasser den Angriff . Von der Anziehungskraft
des Mondes und der Sonne gehoben , umrauschte eine
hohe Flutwelle beständig die Erde, überall die
Küsten benagend und anfressend und daS abgespülteLand auf dem Boden des Meeres oder an andern
Küsten absetzend . Aber auch von oben herab, aus
den Wolken strömender Regen spülte und schwemmtedas gebildete Land wieder weg und hätte eS ganzwieder im Meere begraben, wenn nicht neue Erheb¬
ungen von Land das Verlorene ersetzt haben würden.

Aber nicht mechanisch allein wirkte das Wasserals Flut und als Regen zerstörend , eS löste auch viele
Mineralien auf , viel mehr noch als heute, da eS
heißer war und reicher an der zerstörenden Kohlen¬
säure, die es auf seiner Luftreise der Luft entnahm.Alle diese gelösten Gesteine : Kalk, Steinsalz , GipS
usw . setzte das Wasser , wenn eS in Dunstform demMeere entstieg, in letzterem ab. Wieviel aber etnStrom allein an Gesteinen mit fortführt , ergibt fol¬
gende Berechnung : Wenn er auch nur den 8000stenTeil seines Wassers an mineralischenSubstanzen in
aufgelöstem Zustande enthält , so bringt er in 8000
Jahren dem Meere doch gerade so viel Gestein zu ,

al» das Gewicht seiner jährlichen Wassermasse be-
ttägt . Dazu kommt dann noch der viele Schlamm
und das Erdreich, daS ein Strom in ungelöstem Zu-
stand« mechanisch mit fortreißt . So trägt der Ganges
z. B . dem Ozean jährlich 235 Millionen Kubikmeter
Sedimente zu . Das Wasser duldet nichts Hohes,alles weiß es zu nivellieren, und ganze Gebirge
trägt es so schnell ab , daß unsere jetzigen Hochgebirge
verhältnismäßig jungen Ursprung « find.

Doch mit dem Wasier steht daS Feuer in ewigem
Kampf«. An den Spalten der Erdrinde schafft die
Spannung des inneren Dampfe- sich Lutt . und glut¬
flüssiges Gestein steigt empor, die Risse und Gänge
deS Erdreichs füllend oder sich auf der Oberfläche
ausbreitend oder auch ganze Berge auftürmend . Die
Vulkane finden wir meistens in Gruppen gereiht,läng « der großen Gebirgsketten , also da, wo wir
Faltung , Spaltung und Verwerfung der Spalträn¬
der annehmen dürfen. Erdbeben aber , durch Brücheder Rinde erzeugt, durchzittern beständig den Boden.Durch sie aber versinken Teile Landes , und Berg«
werden durch fie plötzlich emporgehoben.

Letzte poft .
3 «t Stichwahl in Ludwigshafcn .

Ludwig - Hafen . 27. Jan . DaS Zen¬trum hat sich in seiner gestrigen Versammlung
für strikte Wahlenthaltung bei derSttch -
wahl im ersten pfälzischen Wahlkreis ausgesprochen .
Dadurch ist die Wiederwahl EhrhartS <Soz . )
entschieden . Bon ungefähr 41000 Wahlbe¬
rechtigten de« Wahlkreise - haben 40 176 von ihrem
Wahlrecht Gebrauch gemacht . Besonder» lebhaftwar dl« Beteiligung deS Blocks, während da»
Zentrum , soweit e» nicht organisiert tst. viele Wäh¬ler an die Kandidatur Buhl verlor.

Es weht ein anderer Wind .
Berlin , 27. Jan . Ter Reichs -Anzeiger ver¬

öffentlicht au» Anlaß deS Geburtstages deS Kaiser»einen kaiserlichen Erlaß folgenden Inhalt » : ES

entspricht meinem Wunsche, daß wegen Majestäts -
Beleidigung eine» Mitgliedes meines königlichen
HaufeS nur solche Personen die gesetzliche Slrafe
erleiden, welche sich jene Bergehen mit Vorbedachtund in böser Absicht und nicht bloß auS Unbe¬
sonnenheit und Unverstand oder Uebereilung oder
sonst ohne bösen Willen schuldig gemacht haben.
Ich beaufttage daher den Justizminister, mir . so
lange nicht daS Gesetz eine entsprechende Einschrän¬
kung der Strafbarkeit enthält , fortlaufend von
Amt» wegen über alle nach dem Angeführten be-
rückfichligenswerten Verurteilungen behufs meiner
Entschließung über Ausübung des Begnadigungs¬
rechte» zu berichten .

Nr. 414 16.38 SRI. Nr. 460 25,70 SRf. jb . 4fcSir . 400 4,60 Mk. Nr. 461 1,40 SRI. Nr. fcu ,517, von GrünwetterSbach, 4,80 SRI.Sir.

Veremaanzdger .
Karlsruhe . <Wahl-Komitee.) Heute Montag Abend um

halb 9 Uhr bei Eberle . vollzählige« Erscheinen
notweudig. 337

Baden -Baden . Die Mitgliedschaften de« 8. ReichStagS -
Wahlkretle « werden gebeten, ihre Abrechnungen sowie
Sammellisten sobald als möglich an den Kassier
8 . Braunagel , Merkurstraß« 26 in Baden einzu¬
senden . 335

Fretburg . (Gewerkschaftskartell.) Rezitationsabende im
oberen Storchensaal von Herrn 8 . Walkokte. Am
Montag »Kater Lampe" und am Mittwoch »Enah.
Srden " . (Stehe auch Inserat ) . 336

Tchopfheim . (Sozia Idem. Verein.) Samstag , den
2. Februar , abend« Punkt 8 llhr , findet im Kranz
unsere ordentliche Generalversammlung statt. Wir
erwarten , daß di« Parteigenoffen sich pünktlich und
zahlreich einsinden, da wichtig « Angelegenheiten zu
regeln sind. 334 Der Vorstand.

Quittung
für den Wahlfond de« 9. badischen Reich»tag»wahlkreisr«

Pforzheim-Durlach-Sttlingea.
Bon Wolfart« weier. Sammellisten : Nr. 640 8 Mk.Nr. 611 3,70 Mk. Von einer Tellersammlung in Wilfer¬

dingen 6,36 Mk. List« Nr . 426 ü Mk. Nr. 481 8 Mk.Nr. 440 12 Mk. Nr. 445 7,40 Mk. Nr . 447 6,86 Mk.Nr . 451 4,50 SRI Nr. 482 4,80 Mk. Nr. 463 7,50 Mk.Nr . 487 13,60 Mk. Nr. 459 16,40 Mk. Nr. 463 5,90 Mk.Nr. 467 15,50 Mk. Nr 122 11,70 Mk. Nr. 446 16,35 Mk.

doch. I . Siat «, 26 M :. Von den organisiert̂ '
arbeiiern in Köntgsbach 4 Mk. verzichtete ,für eine Festrede in Königsbach von Beav».5,60 Mk. Summa 246.18 Mk.

Bisher quirttert 310,80 Mk. Zusammen _L enere Beiträge nimmt entgegen dmtot & M -Durlach, Hauptstraße 19 . *
Beim Lokalkomttee Durlach find weit«
Vom Maurerverband Durlach 8 Mt.

Großmaul 1 Mk. Ungenannt 1 Ml . V«,u
1 Mk. Vom Hetzeroerband Durlach 8 Mk. t>astillen Anhänger 2 Mk. Bon » . 1 « t.Arbeiterbund Vorwärt « Durlach, 2. Rat», z.ig

'
Wahvond durch Krregbaum 30 Pf . Ertrag ^
sammlung in der Festhalle 33,11 Mi . 8oa
Hirschau, r 3 Mi. Van Jakob Klent 60 Pf.arberterverband Durluch 20 Mk. Summa 74,0i

Bisher guttriert 198,96 Mk. Zusammen 272Wettere Beiträge nimmt entgegen der KassieMeter . BaSleriorstraße 12 ».

Quittung
für den Wahlfond des 10 . bad . Rci ><

Wahlkreises Karlsruhe -Bruchsal ?
AuS der kalten Stube 11 Mk . Trüeriainnsi

Mühlburg 27,08 Mk. Bon einem Genossen durch »
1 Mk. Sammelltfte Rr 78 4,80 Mk. Nr 166 »
Nr . 243 6,30 Mk. Nr. 266 4 SRI. Con fe,Sammelbüchsen im Apollo am Wahltagabend 4>
Telleriammlung tu der Versammlung tu der
13,38 Mk. Von v . durch P . 1 Mk. Gesammelt
Krone 18,70 Mk. Sammelliste Rr . 167 4 Mk. |
(Teutsch-Reureuth) 9 Mk. Zusammen 144̂ 68 Mk,

Bisher quittiert 2068 .64 Mk. Zusammen 2206$
Weitere Beiträge nimmt entgegen: Matth. I -

Karlsruhe , Scheffelstraße 40 .

Verantwortlich im redaktionellen Test stst
artitel , Badisch« u. Deutsch « Politik , Ausland , Gea
zeitung und Letzte Poft : Wilh . Kolb ; für d«,
samten übrigen Inhalt : B. Weißmann ; für dt,
serate : K . Ziegler . Buchdruckeret und Berl^ '
Volksfreund Geck u. Eie .. sämtlich« in Korldru2 os» J? 'C~ O‘•£3* m 3 »
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Mitglt « derbewegung
Anzahl der Erwerbsunfähige Kranke, welche Krankengeld bezogen haben

Name

der

Kasse

Stand am
1. De, . 1906 Zugang Abgang

Stand am
1. Jan . 1907

Sum «

n»nau«gestell-
tea Kranken¬

scheine
Staad am

1 . Dez . 1906 Zugang Zusammen
Stand am

1. Jan . 1907
Sum «

» U0UE0Ul)UC9
Krankengeld

männ¬
lich

weib¬
lich

männ¬
lich

Weib-
> Nch
!

männ¬
lich

weib¬
lich

männ¬
lich

weib¬
lich

ma
mann-

üch
weib¬
lich

männ¬
lich

tot Iß*
ließ

männ¬
lich

weib¬
lich

männ¬
lich

weib¬
lich

männ¬
lich

weib¬
lich

ma
Mk. Pf .

Allg . Ortskrankenkasie 10761 8898 999 319 1644 469 10108 8748 13846 1009 318 214 74 813 7» 627 168 889 80 419 17466 86
Ortskrankentaffe der

Dienstboten . . . 208 6364 10 814 13 867 206 6311 6617 18 907 — 23 1 88 1 46 1 90 31 879 15
OttSkrantenkoss « der

Handlungsgehilfen 1670 1394 43 64 73 82 1618 1876 2830 133 74 14 14 19 18 88 3S 17 20 87 1709 60
Ottskrankenkaffe der

Bäcker . . .
Ortskrankenkaffe der

468 SB 30 2 23 2 466 88 661 20 4 1 9 1 8 1 1 3 41

Mrhgrr . . . . 823 60 16 2 18 3 826 49 976 23 2 1 — 8 — 4 — 1 — 1 50 44

Famil .-Uutrrstü

^ „ Betrag -
Anzahl -

der
Fälle m.

48 1146 10 .

-
18 jOIHw 90 'v

Karlsrabe
Den verehrlichen Mitgliedern zur Kenntnis , daß anstelle derSingstunde am Dienstag den « 0 . Januar , abends halb 9 Uhr,im Bereinslokal eine

8ängerver§smmlung
stattfindet. Hierzu ladet die werten Sänger und passiven Mitglieder ,welche sich am Sängerfest in Freiburg beteiligen wollen, zu voll¬zähligem Besuch freundlichst em. 888
_ _ P «r Vorstand .

Mb«»
*. Arbeiter frriliurgs ! umt

, Rach de« Wahlen geistiger (Kennst.
KkrltatronsabtvLt von Kenn L . Wslkotts aus Kerlis .- Programm : -

Montag . 28 . Januar , abend» Punkt 8 Uhr für den Metall¬arbeiter - Verbau « im oberen StorchensaalKater Lampe .
Lustspiel von 8 . Rosenow .fflro Mittwoch, SO. Januar für da « (iewerk *fh »ft «k » r(eHEnoch Ardexi

_
mit Klavierbeglettnng von Herrn Seyferle .Mitglieder de« Melallarbeiter -Berbande« können am Montag ein«Dame frei einführen . Eintrittspreis pro Person 20 Pig .Zu beiden Rezitationen ladet di« gesamte organisiert« Arbettrrschaftfreundlichst etn 815,2

Der Beauftragte .

Lehrstellen.
Lehrstellen offen fürs Blechner und Installateure , Bäcker. Buch-btnder, Drahtflechter, Friseure, Gönner , Glaser, Gold- und Silberarbetier ,Holzdreber, Kaufleure. Kü er, Kupferschmied«. Köche, Maler . Photographen ,Schloffer, Schmied«. Steindrucker, Schneider, Schuhmacher, Schreiner, Stetn -hauer. Tapeziere und Uhrmacher
Lehrstellen gesucht für : Buchbinder , Eisen » und SRetalldreber,Elektro'echniker, Feinmechaniker, Gärtner , Lithographen, Maurer , Maichtnen-teckiniker , Mechaniker , Kaufleute, Köche , Konditoren, Schloffer, Schreiner,Uhrmacher. Zahntechniker und Zeichner .
Nähere Auskunft jeden Äirrkiag von 8 - 1 Uhr und von 3—6 Uhr.Vermittlung erfolgt kostenlos . 333

Stadt . Arbsitsnachweisanstatt ,
Zährtngerstraste 112 .

ImM.UWnngs -NkldMs
von heute bis 3i . Januar

verkaufe ich alle vorhandenen Rastttttce und Westphillifche
Herde , Gaggenauer Gasherde , Oefen , Waschmaschinen
„Schneewittchen ", Wringmaschinen , Waschkessel, Emaille -Koch¬
geschirr und alle anderen Koch- u . Haushaltungs - Gegenstände ,
z« bedeutend herabgesetzten J5 Ol Tt V » 4 . x
Preisen und gebe noch extra ®

(0 * * ** ö «i « M«
Ernst Marx , Lnisenstr . 45

Herd - , Ofen - und HauShaltungS - Geschäft. Isst

Warnung .
Rr . 1909 . Neuerding» wird wieder durch Verbreitung einer Bro¬

schüre für Pastor König« Nervensrärker Reklame gemacht . Dieter Nerven«
stärker soll angeblich bet den verschiedensten Nervenkrankheiten, wie Hysterie,Veitstanz , Epilepsie, auch bet Trunksucht , Morphium» und Opiumsucht heil¬sam sein.

Die chemffch « Untersuchung hat ergeben, daß Pastor König' « Nerven¬
starker eine ca . lbprozentige, also recht stark« Lösung von Bromkaltum
nebst kleinen Mengen von Bromnatrium und Brmuammonium darftellt ,Ivrlche mit Baldriantinktur verseht ist.

ES wird nun darauf aufmerksam gemacht , daß da» Bromkalium wie
auch dir andern Bromsalze keineswegs aletchgtltigr Arzneistoffe sind, dt»,ungeeignet angewendet, unerwünscht « Wirkungen hervorbrtngea kännrn, unddie deshalb immer nur auf speziell « ärztliche Verordnung hin gebrauchtwerden sollten . Zudem ist der Prei « von 4 Mk. für eine Flasche „ Nerven-
slärker " unverhältnismäßig hoch .

Wir haben schon tm Jahr 1897 vor dem Be^ug dieser Mittel « ge¬warnt . Inzwischen h 4 auch der Bundesrat den Kon -gschen Rervenstärkerauf die Grhetmmfttellist« gesetzt, »»««halb dessen öffentliche Ankündigungund Anpreisung verboten tst. Wir warnen wiederholt vor diesem Gehetm-murel.
Karlsruhe den 12. Januar 1907. 829

bewährteste

mR «

Der OrtSaesnndhettSrat :
>l e g r i st. Dietttch.

Warnung .
Nr. 2061 . In verschiedenen Nummern der Badsichen Presse findunter der Ueberschitft : » Eie fiud »u kletn^

, bezw. » Erhöhen Sie Ihr «Körpergröße'
, Inserat « erschienen , in denen di« Eartilaae Company inPart « ihr System, da» Köpermaß zu verlängern , empfiehlt. In der indieien Inseraten erwähnten Briffchur « wird die unsinnig « Behauptungausgestellt , daß sich da« Wachstum der Zwischenwirbelknorpel de« Rück¬

grat «« und aller anderen Knorpelflächen im menschlichen Körper in einerbisher nicht geahnten Weise beeinfluflrn lassen , selbst dann , wenn der
Mensch schon längst zu wachsen aufgehört habe. Diese « Wach« tum willda» System, unter Anwendung eines Apparate«, der nicht näher beschriebenist. und gymnastischer llebungen fördern , und dadurch erreichen, daß Per¬sonen bi« zu 60 Jahren ihr Körpermaß bis zu 12 cm erhöhen können .
Auch einzeln« Körperteile sollen verlängert und Verkrümmungen de« Rück¬
grate« beseitigt werden können .

Die Apparat« kosten 66 und 80 Mk. Die ganze Methode ist derart
widersinnig, daß «in große« Maß tem Leichtgläubigkeit dazu gehört , aufdiesen , lediglich auf Ausbeutung der Mitmenschen gerichtete « Schwindel
heretnzusallen. Wenn bet Rtchtecfolg de» Systems eine Vertragsstrafe von4000 Mk. den betr. Personen zugestchert » trd , so ist diese Zusicherung der¬art verklausuliert, daß fi« wertlos ist, abgeieben davon, daß sie unverbind¬
lich sein würde ; fi» zeigt aber die ganz schamlos« und gewissenlos « Hab»
gier der Bersechrer de« System«.

Wir warnen vor dieiem Schwindel.
Karlsruhe den 21. Januar 1907 . 330

Der OriSgesundheltSrot :
Giegr , st. Dietrich.

Brautleute
haben Gelegenheit, jedoch nur solange Borrat reicht, infolge äußerst
günstigen Einkaufs nachoerzrtchnrtr 264

Möbel
«»»reichend für2 Zimmer und Küche
zu dem unerreichbare, billigen Preis vo»

1 1 430 Xftark =
zu kaufen.

mit 2 Deckbetten und 4 Kisten 70 SRI . mehr
2 Bettstellen, nußbaum poliert, hoch- und niederhäupttg ; 2 Patent ,

röste : 3 Mattatzen mit Wollauflag« ; 2 Kopfketl« ; Nachttisch, nußbaum poliert,mit weißer Marmorplatte ; Waschkommode, nußbaum poliert, mtt Marmor «Platte ; 1 Chiffonnier imn Abschlagen, nußbaum poliert ; Verttko mtt ge¬schliffenem Spiegel, nußbaum poliert ; Tisch mit eichener Platt » ; Kamel¬taschendiwan; » Stühle ; Spiegel ; 1 Küchenjchraat ; 1 Küchentijch; 2
Küchenstähle .

Slrämer . piifi-gjrMiti»
Kaiserstratze 30 .

Bekailltmchllng . •
Di« Inhaber der im Monat Juni

1906 unter Nr. 11417 bi» mtt » r.
14 176 ausgestellten bezw . erneuerten
Pfandscheine werden hiermit aufge¬
fordert, ihre Pfänder bis längstens
6 . Februar 1907 auszulösen oder die
Scheine bis zu diesem Zeitpuntt er¬
neuern zu lasten , widrigenfalls di«
Pfänder zur Versteigerung gebracht
werden. 827

Karlsruhe , den 26 . Januar 1907,
Stadt . Pfandleibkaffe .

HedünrZv a .Sl . Ju . cr A

G
StrassBurB8r2ML

eldiotterio
3169 Üelä »evmo « alt

120,000
llanpteonl »»» bar Mk.

40,000
20,000
10,000

Lom « 2 M. 11 Lo«* 20fi . iPorte m. LlaU 30 Ptg. I
5 Lost m , Porto o. Littet
10 S. T <*r«.

Gtneral- Vertreter:
G. Güz , Kirlsrehe I. B

Hebel«tr 11/tö .

3« kaufen gffadil.
erziel«
Ztun .

Wer di« höchsten Preise erzielen"
Effing ,

Zink , Blei , altes Eisen aller Sri .
will für Kupier » Me

Zeltuugspapter , Bücher , altes
Papier - richte sein« Adreff « an 162
Karl Krrl », Morgenitr. 22. 2. St

Zurücknahme .
Die Aeußerungen, die in meiner

Winschaft gemacht worden sind über
die Bemetnderäte Günther und Nagel
nehme ich mtt Bedauern zurück, da
keine hinreichend « Beweis « Vorhand«,
sin» . 828

Karl Nees.

SflMnfirtnt S7..wp#,p
zu Verkaufen. Diefrlben find kletit.
iateresiant und eignen stch für jede
Wirtschaft , rentierend in 3 Monaten.
Preis mtt Zubehör ans Teilzahlung
160 Mk. . gegen bar 140 Mk. 9*8

Werderstraste 1. El .

Wasche mir

wäschfam besten

Techniker
oder

Zeichner
mx Anfertigung Von zeich«
Arbeiten nach Anleitung für n -
gehende Beschäftigung gesucht .
Zahlung nach Uedereinkunft .

Offerten mtter Rr . 817 «
Eypedttion d . Bl.

Kleine Knzeig«
v Imal im Monat f. Abonn
zHIahuhofstr . 42 , 8. St .> 7 unständiger Arbeiter al«
bewohner gesucht.
^k>urlacher Alle« 2B » 6 . S6.

Lachnerstr., tst etn schöne » '
möbl. Ziiumer billig zu ver>
/ uisenstrasie 24 , 4. r . , ist ein
4 Zimmer sofort zu ükrmiete ».
«itzKankeftr . 14 , Stb . 1 . St .," tz gut inöblierte« Zimmer u\
Prei « von 8 Mk. zu dermletcn .

mit West« tst sehr
zu vertäufen.

Werderstr . V« , 4. St.
Kehrock

SchskiSersähAasG .
lgebrauchte) , ist zu verkaufen .
_ Schtttzenstr . » » . 4.

5rf« fii»u» &5 !r
dienst sucht ein« Wttw« . Zu er
Markgrafeustr . 8 , H., Parle

FraLtiovSstsSlisrtk » f *
»dr . Photograph Kreiburg t.
ZasiuSstraße 34. _

Etandespnch -Aaszug « ^
Stadt Karlsruhe.

Geburten :
16. Jan . : Richard Karl Fra*»

Dr . Slatar Sktta , Privat "
Erich, B . Lorenz Winter, Uhr
18 . : Veronika, Lat . Wilhelm
Eisenbahnschaffner . 19. : Irma
Bat . Wilhelm Wenk, kanzleid
20. : Anna, B . Kerl Letlharz .

"
der. 21 . : Johann , Frieda ,
Martin Lang, St,dttaglöhnrr >
mann Jako» , B«t . Johann
Richter , Maurer . Ilona Luis«,
Günther Fischer , Kaufmann.
Erna , V Joses Schwant, Stein !
Emma Barbara , B. Augustin
mann, Tapezier. Albert, B.
llarchrr, Maschtaeaarbrtter . 22.
wttz Bat . Wilhelm Tvetber,
drrher . August . B. Georg
Schloffer. Elisabeth Lgalh«
rin«, B. Friovctch Blau« , Za
« . : Olga Paata . v . «rao "
Glaser. 24. : tzya Hermtne,
Friedrich Kopf. Geratzenbahnscha

Eheschlteßange »
24. Jan . : «m« Gchmtdt —

Ingenieur Hw«, mtt » ktsabeth
»on hier. Mar veiiermaa *
»>« . Schreidgehjtz, hier.Bürk von Late«.
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